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Zentralorgan der Deufichen Sosialiitiichen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung” erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Jeſertag oder Sonntag mittags. 
Mbonnementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
Zloty &—, wöchentlich Zlotg 1.—; Ausland: monatlich 
15 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 186-90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Orfhöftaftunden von 7 Ahr früh bis 7 uber abends. 
Opeeaftanden des Eceiftieitere täglih ven 20-3. 


Was wird aus der Verfaſſung? 


Der Antrag der Oppoſition auf Ungültigerllärung der „Verfaſſungsbeſchlietung“ 


Große Aufmerkſamkeit wurde geſtern im Sejm der 
Sitzung der Reglementskommiſſion zugewandt, wo der 
Anlrag der polniſchen Oppoſltionsklubs in Sachen der io 
bezeichnenden Verfaſſungsbeſchließung durch den Regie⸗ 
rungsblock im Seim behandelt wurde. In dem Antrag 
wird verlangt, der Sejm möge feſtſtellen, daß die Abſtim⸗ 
mung im Seſmplonum am 26. Jauir unter Verletzung 
der Bestimmungen der Verſaſſung und des Sejmreglerents 
durchgeführt worden und die Verfaſſungsbeſchließung dem⸗ 
nach ungültig jei. 

Der Antrag wurde vom BB⸗Abgeorbneten Podo«- 
1 ki referiert, der ſich ſelbſwerſtändlich für die Ablehnung 
desſelben ausſprach. 
Von der Oppoſition ergriff als erſter der Abg. Bi- 
ner (Chaderja) das Wort, der beantragte, die Angelegen⸗ 
belt nicht nur in der Reglementskommiſſion, ſondern auch 
in der Verfaſſungskommiſſion zu behandeln, weil nicht nur 
die Verletzung des Sejmreglements, ſondern auch der 
Verfaſſung zweifellos vorliege. Weiter erklärte der Red⸗ 
ter, daß es dem Abg. Car als dem Vorſitzenden der Ver⸗ 
laſſungskommiſſion des Seim im Sinne des Art. 47 des 
Reglements nicht geftattet gemeſen iſt, einen Antrag ein⸗ 
zubringen, ohne daß dieſer vorher der Kommiſſton borge- 
legt worden ſei. Weiter bemängelt der Redner die Art 
und Weiſe, wie der Sejemmarſchall die Abſtimmung über 
die jo plötzlich zum Verfaſſungsentwurf erhobenen Theſen 
durchgeführt hak, worin ein Verſtoß gegen Art. 3 und 125 
der Verfaſſung feſtzuſtellen ſei. Abg. Bittner erinnert zum 
Schluß daran, daß doch die Achtung der Verfaſſung buch 
den Eid garantiert ſei und fragt, in weſſen Namen man 
künftighin die Achtung der Geſetze werde verlangen kön⸗ 
nen, wenn das Volk von Zweiſeln an das Recht erfüllt 
ſein werde. 
Es ſprachen noch die Abgeordneten Reger (PPS), 
Komarnicki und Trompazynſli (Nat. Klub) 
Chondzynſki (Chadecja). Eine beſonders ſcharfe Kri⸗ 
tik an der Verfaſſungsbeſchließung übte der Abg. Tromp⸗ 
czunſti, der beſonders die moraliſche Seite dieſer Angele⸗ 
genheit behandelte. Die Art der Verfaſſungsbeſchließung 
ſei planmäßig arrangiert geweſen mit dem Ziele, die Op⸗ 
poſition irre zu führen. Eine ſolche Prozedur finde aber 
weder im polniſchen Parlament, ſondern in der Geſchichte 


vom Regierungsblod abgelehnt. 


des Parlamentarismus überhaupt ihresgleichen. Man 
dürſe nicht ſagen, daß es hier nur um einen Kampf gehe 
und daß alle Mittel, die zum Siege führten, recht ſeien. 
Denn bie Kultur der Welt habe gerade damit ihren Arts 
fang genommen, daß man für jeden Kampf gewiſſe Regeln 
feſtſetzte. Ohne Reſpektierung dieſer Regeln wäre das 
Zusammenleben der Menſchen unmöglich. 

Die Mehrheit des Regierungsblocks ließ die Einwen⸗ 
dungen der Oppoſitionsrebner jedoch nicht gelten und 
lehnte den Antrag ab. 


Geſtern berichteten wir über die fenfationelle Wen⸗ 
dung, die die Angelegenheit der Verfaſſungsbeſchließung 
genommen hat, indem mit derſelben erſt eheſtens im No⸗ 
vember gerechnet werden kann. Unabhängig davon be⸗ 
hauptet das nationaldemokratiſche „ABC“, ohne von der 
Regierung dementiert zu werden, daß der Kriegsminiſter 
Marſchall Pilſudſti dem Verfaſſungsbeſchluß des Sejen 
noch immer nicht ſeine Zuſtimmung gegeben habe, und 
zwar weder zu dem Beſchluß ſelbſt, noch zu der Art und 
Weiſe, in der der Beſchluß gefaßt worden fei. Die maß⸗ 
gebenden Politiler des Regierungeblocks hätten bisher 


leine Unterredung mit dem Marſchall über dieſes Thema 


erreichen können. Dies ſei der wichtigſte Grund dafür, 
daß der Verfaſſungsbeſchluß des Sejm nach dem großen 
Jubel des erſten Tages heute überhaupt nicht mehr in der 
Regierungspreſſe Erwähnung findet. 


Eiſenbahndirellſon führt Autobus linden ein 


Am 15. April wird die Direktion der polniſchen 
Staatsbahnen die erſten ſtändigen Autobuslinien eröffnen, 
und zwar auf folgenden Strecken: Warſchau—Bialyſtokl— 
Grodno, Warſchau—Radom—Kielce— Krakau, Krakau — 
Zakopane, Krakau—Kryniea. Zunächſt iſt auf dieſen 
Linien nur der Paſſagierverlehr geplant, ſpäter ſoll auch 
Güterverkehr eingerichtet worden. Der Fahrttarif iſt 
noch nicht feſtgeſetzt worden. 


Außenminiſter Beck erkrankt. 


Außenminiſter Beck Fat infolge einer ſtarken Erkäl⸗ 
tung feine Amtstätigkeit für einige Tage unterbrochen. 


Pulverbeſchaffung und Nelrutengeſetz. 


Bielfagende Veſchlüſſe in der ſranzöſiſchen Kammer. 


Paris, 21. Februar. Die Kammer, die heute drei 
Sitzungen abhält, um den neuen Haushalt zu verabſchle⸗ 
den, hat in einer erſten Sitzung eine Reihe von Artikeln 
angenommen. Bei dem Artilel, der Kredite für die 
Pulverbeſchaffung im Hinblick auf die in du⸗ 
ſtrielle Mobiliſierung vorſteht, erklärte der 
Regierungskommiſſar, es handle ſich nicht um die Herſter⸗ 
lung von Dynamit, ſondern eines Dynamitexp“oſtoſtofſes, 
den man zum Zwecke der Landesverteidigung brauche. 
Kriegsminiſter Marſchall Petain erklärte, man wolle nicht 
der Dynamitfabrikation Abbruch tun, aber man 
brauche im Hinblick auf eine Mobiliſie⸗ 
rung ergänzende Fabrikationen. 

Im Verlaufe der Kammerausſprache über den Haus⸗ 
halt unternahm der ſozialiſtiſche Abgeordnete Chajr 
jeigne einen Vorſtoß wegen des Rekruten⸗ 
geſetzes. Dieſes Geſetz enthält im Hinblick auf den 
Refrutenausfall in den nächſten Jahren Beſtimmungen, 
die im weſentlichen darauf hinauslaufen, in den Jahren 
1934 bis 1936 einen Teil der jüngſten Wehrpflichtigen 
nicht einzuberufen, ſondern fie für bie fog. „mageren 
Jahre“ zurückzuſtellen. Das Geſetz hatte am 19. Dezem 


ber zu erregten Ausſprachen in der Kammer geffihrt, war 
aber dann ſchließlich verabſchiedet worden. Chaſſelgne 
fragte, ob dieſes Geſetz nun wieder zurückgezogen worden 
ſei. Finanzminiſter Germain Martin verſuchte der 
Frage auszuweichen, indem er darauf hinwies, daß dieſe 
Angelegenheit außerhalb des Rahmens der Finanzbera⸗ 
tungen liege. Chaſſeigne rief: „Die Frage war bereits 
früher entſchieden“. Finanzmniſter Germain⸗Martin er⸗ 
widerte: „Die Lage iſt derart, daß es zweckmäßig ſein 
könnte, die Frage wieder aufzunehmen“. (Beifall auf der 
Rechten und in der Mitte.) Chaſſeigne: „Dann iſt a.jo 
das Geſetz zurückgezogen worden. Das bedeutet eine En!» 
wicklung in Richfung auf die Heraufſetzung der 
Dienſtzeit“. Finanzminiſter Germain⸗Martin: „Der 
Geſetzesvorſchlag iſt nicht zurückgezogen worden, fondern 
liegt dem Senat vor“. 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache griff Miniſter⸗ 
präſident Doumergue ein, indem die Vertrau⸗ 
ensfrage gegen die Zurückverweiſung mehrerer An⸗ 
träge, die Kredite gegen ſoziale Fürſorge behandeln, an 
den Ausſchuß einbrachte. Mit 440 gegen 150 Stimmen 
wurde der Regierung das Vertrauen ausgeſprochen. 
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lata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 15 Groſchen 


Unzeigempreife: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terselfe 15 @rofien, im Zegt bie dreigefpaltene 12. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
2 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Vereinsnotizen und Ankündchungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Geheimnis voller Anſchlag in Franlreich 


Paris, 21. Februar. Auf den Eiſenbahnglerſen 
bei Dijon, wurde die völlig verſtümmelte Leiche eines 
Ratsmitgliedes des Pariſer Appellationsgerichtshoſes na⸗ 
mens Prince aufgefunden. Die bisherige Unterſuchung 
läßt den Schluß zu, daß er das Opfer eines Anſchlages ge⸗ 
worden ift und daß die Täter die Leiche auf die Schienen 
gelegt haben, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Prince 
war durch zwei fingierte Telegramme veranlaßt worden, 
mit dem nächſten Zug nach Dijon abzureiſen, da angeblich 
feine Mutter ſchwer erkrankt ſei. Bisher fehlt jeder An⸗ 
haltspunkt dafür, wer die Täter ſein könnten. Die „Li⸗ 
berte“ verbreitet das Gerücht, daß Prince am Mittwoch 
wegen Weiterleitung gewiſſer Polizeiberichte im Stawifky⸗ 
Prozeß vor Gericht ausſagen ſollte. 


Die Staviiln-Affäre. 


Paris, 21. Februar. Nach den Pariſer Morgen⸗ 
blättern laufen in Bayonne Gerlichte um, daß gewiſſe An⸗ 
zeichen auf eine weitere Ausdehnung des Stawiſky⸗Slan⸗ 
dals hindeuteten. Danach ſoll Stawijly ſeine guten Be⸗ 
ziehungen zu den höchſten Stellen auch geſchickt ausgenutzt 
haben, um Spionage zu treiben. 

Der in die Stawiſty⸗Angelegenheit verwickelte ches 
malige Chefredakteur des „Midi“, Darius, hat am 
Dienstag bei einer Vernehmung auch den Namen des 
augenblicklichen Landwirtſchaftsminiſters Queuille ges 
nannt. Er will ſich an Queuille gewandt haben, um die 
Unterbringung von Bons bei der landwirtſchaftlichen Kre⸗ 
ditanſtalt zu erreichen. Landwirtſchaftsminiſter Queubſle 
veröffentlicht eine Erklärung, in der er energiſch gegen die 
ihm zugedachte Rolle proteſtſert. Er habe Darius niemals 
die Ermächtigung gegeben, ihn den Direktoren der Kredit⸗ 
anſtalt gegenüber als Referent zu nennen. Ganz im 
Gegenteil ſei die Direktion von ihm auf den äußerſt un⸗ 
günſtigen Eindruck aufmerkſam gemacht worden, den Das 
rius bei ihm hinterlaſſen habe. Darius wurde dann auch 
abgewieſen. 

Der Abgeordnete Bergery, der ſchon vor der 
Bildung des Kabinetts Doumergue die Abſicht geäußert 
hatte, ſein Mandat niederzulegen, um ſich erneut ſeinen 
Wählern zu ſtellen, hat dieſe Abſicht jetzt wahrgemacht. 
Bergern hat am Dienstag dem Hammerpräſidenten ſchrifl⸗ 
lich von dieſem Entſchluß Mitteilung gemacht. 


Frankteiſhs Antwort in London überrei yr. 
London, 21. Februar. Der franzöſiſche Botſchsſe 
ter in London hat heute im Foreign Office die Antwort 
der franzöſiſchen Regierung zur Frage der Zollſätze und 
der Handelsvertragsverhandlungen überreicht. 


Keine Zulaſſung privater Armeen 
in England. 


London, 21. Februar. Der Parlamentskorre⸗ 
ſpondent der „Times“ ſchreibt: Die Unterha ä 
des Innenminiſters Sir John Gilmour, die 
Frage des Tragens von Uniformen durch Mitglieder po⸗ 
litiſcher Parteien beſchäſtigt, erregt große Aufmerkſamlelt. 
Das Kabinett Hat noch keine Entſcheidung über die Frage 
getroffen, aber es ift bekannt, daß die Miniſter einhellig 
der Meinung ſind, daß die Bildung privater Armeen in 
England nicht geduldet werden dürfe. Man nimmt an, 
daß eine Aenderung des beſtehenden Geſetzes ſich auf jede 
Art privater Armee beziehen müßte, ob mden von 
beſtimmter Farbe oder Kokarden, oder ſonſtige Abzeichen 
trägt, und ob fie bewaffnet oder unbewaffnet it. 

Die Parlamentsmitglieder ſtehen bereits erheblich 
unter dem Eindruck der zunehmenden Zahl von Zwiſchen⸗ 
fällen infolge des Tragens politiſcher Uniformen. Sollte 
es anläßlich der Ankunft der „Hungermarſchler“, die Ende 
der Woche in London erwartet werden, zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwischen Faſchiſten und Kommuniſten kommen, wird 
vermutlich das ſofortige Eingreifen der Regierung ver» 
langt werden. 


A. 51 
Kiehlihes Außenamt. 


Berlin, 21. Februar. Der Reichsbiſchof hat das 
Kirchliche Amt für auswärtige Angelegenheiten bei der 
Deutſchen Evangeliſchen Kirche (Kirchliches Außenamt) ger 
ſchaffen. Zum Leiter dieſes Amtes hat der Reſchsbiſchof 
den Oberlonfiftorialtat Dr. Theodor Haeckel ernannt und 
ihm den Titel Bischof verliehen. 

Das lirchliche Außenamt hat die in der neuen kirch⸗ 
lichen Verfaſſung feſtgelegte Aufgabe, die enge Verbindung 
der Deutſchon Evangeliſchen Kirche mit den evangeliſchen 
Deutſchen im Auslande zu pflegen und zu feſtigen. Zu 
jenem Bereich gehört ferner die Pflege der Beziehungen 
zu den befreundeten Kirchen des Auslandes. 

Berlin, 21. Februar. Der Landesbiſchof der 
deutſchen evangeliſchen Kirche augsburgiſchen Bekenntulſ⸗ 
ſes im Köni Jugoslawien, Dr. Philipp Popp, iſt in 
Berlin ein en, um mit der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche Ve lungen über eine freundſchaftliche Zuſam⸗ 
menarbeit beider Kirchen zu führen. 


Die Kriſe in der deutſchen enangeliſchen Kirche. 

Berlin, 21. Februar. Die Kirchenkriſe zieht wei⸗ 
tere Abſetzungen von evangeliſchen Pfarrern nach ſich 
Beſonders radikal geht der Biſchof von Pommern, 
Thom, vor, der die Tendenz der „Deutſchen Chriſten“ und 
die Kirchenpolitit des Reichsbiſchofs Müller vertritt. 
Zehn Paſtoren ſind durch Biſchof Thom mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung ihres Amtes enthoben worden, fo 
daß fie die Pfarrhäuſer räumen milſſen und zu keiner Kicch⸗ 
lichen Handlung mehr zugelaſſen ſind. Außerdem hat der 
Biſchof von Pommern mit einem Schlag fünf Super 
intendenten (die leitenden Geiſtlichen der Kirchen⸗ 
kreiſe) im Amte ſuspendiert. Dieſe Vorgän ze 
zeigen, daß die Solidarität bei der Geiſtlichkeit weit ver⸗ 
breitet iſt, von oben her aber umſo ſchärfere Mittel zur 
Brechung des Widerſtandes eingeſeht werden. 


Geſängnisſtrafen gegen Berliner Kommunſſten. 

Leipzig, 21. Februar. Das Reichsgericht ver⸗ 
urteilte 5 Berliner Kommuniſten, darunter den früheren 
Reichstagsabgeordneten Vogt, wegen Vorbereitung zum 
Hochverrat zu Gefängnisſtrafen von 194 bis zu 2¼ 
Jahren. 


Edens Beſprechungen in Berlin. 


Berlin, 2. Februar. Die Beſprechungen des 
Reichslanzlers mit dem Lorbfiegelbemahrer Eden über die 
Abrüſtungsfrage wurden heute nachmittag in Gegenwart 
des britiſchen Botſchafters und des Reichsaußenminiſters 
fortgefi Die Unterhaltungen werden vorausſichtlich 
am Donnerstag zum Abſchluß gelangen. 


Nie enſchmuggel an der öſterreſchiſch⸗ 
ungarſſchen Grenze aufgedeckt. 
Bisher 700 Berhaſtungen. 


Budapeſt, 21. Februar. Die öſterreichiſchen Grenz⸗ 
behörden find einer großen organiſierten Schmuggler⸗ 
bande, die ſeit vielen Monaten entlang der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen G ig waren, auf die Spur gekommen. 
en Gerüchten ſollen ſeit Herbſt vorigen 
500 Waggon Weizen von Ungarn nach 
muggelt worden ſein, wodurch dem dfter- 
reichiſchen Staaten ein Schaden von 625 000 Schilling ev 
wachſen iſt. Die Schmugglerbande ſoll aus etwa 2000 
Mitgliedern beſtehen, unter ihnen angeſehene öſterrei⸗ 
chiſche und ungariſche Bürger. Bisher ſollen 700 Perſo⸗ 
ien verhaftet worden fein 


Der neue belaſſche Kön'g. 


Brüſſe l, 20. Februar. Am Freitag wird der neue 
König der Belgier den Thron befteigen und für die Dauer 

Le den Namen Leopold II. annehmen. Der 
t im 28. Lebensjahre und führte bisher den 
gs von Brabant. Er iſt mit der Prinzeſ⸗ 
Schweden, einer Nichte König Gustavs, ver⸗ 
Ehe find zwei Kinder entſproſſen, der drei⸗ 
Boudin, der ab Freilag Herzog von Bra⸗ 
bant und belgiſcher Thronfolger wird. Das zweite Kind, 
Prinzeſſin Marie Louise, iſt noch keine zwei Jahre all. 
Der neue König, der im Range eines Hauptmanns ſteht, 
tft im La ſehr populär 


ein Aufſtand in Kuba niedergeschlagen. 


London, 21. Februar. Wie Reuter aus Havanng 
meldet, ift in Kuba ein neuer Aufſtand ausgebrochen, dor 
ſich mit großer Schnelligleit in einem Teil des Heeres 
ausbreiten fol. 

Havanna, 21. Februar. Die Regierung hat die 
ärrevolke niedergeſchlagen. 22 Offlziere, die in 
cht der Teilnahme an dem Auſſiand ſtehen, 
wurden aus der Armee eſtoßen. 
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Dollfuß nimmt Rache. 


Alle SBoe⸗Juntionäre in Haft. 


Bien, 21. Februar. Wie amtlich verlautet, befin ⸗ 
den ſich alle ſozialdemokraliſchen Mandatare und bie übri · 
gen Führer der aufgelöften Partei in Haft. Nur die Ab⸗ 
geordneten Dr. Bauer und Dr. Deutſch, ferner die Bun ⸗ 
desräte Schabes und König ſowie Schußbundführer Heinz 
und der Führer der Gewerkſchaftsorganiſationen Schorſch 
find geflüchtet und es wurde ein Haftbefehl gegen fie er 
laſſen. ; 

Verhaftet wurde weiterhin General a. D. Karl 
Schneller, der ſich auch als Schriftſteller betäligte. Er ſoll 
mit General Körner, der belanntlich gleichfalls verhaftet 
wurde, an dem militäriſchem Ausbau des Schutzbundes 
hervorragenden Anteil genommen haben. 

Auch der Redakteur der „Arbeiterzeilung“ Hans Zal⸗ 
ler wurde jept verhaftet. 


ein Heimmehrführer abgeſchl. 

Bregenz, 21. Februar. Der Landesführer der 
Vorarlberger Heimwehr, Dr. Mohr, iſt feines Poftens 
enthoben worden, weil er in lehter Zeit ſcharf gegen die 
Landesregierung Stellung genommen haben joll, 


Standrecht au gehoben. 
Nach 400 Schußbündler unter Anklage. 


Wien, 21. Februar. Der Polizeipräſtdent von 
Wien hat mit Wirkung vom heutigen Mittwod 7 Uhr früh 
das Standrecht für Wien aufgehoben. Gleichzeitig wer⸗ 
den damit alle mit dem Standrecht zuſammenhängenden 
Anordnungen, wie Verbot von Verſammlungen und Um⸗ 
zügen, Schließung von Gaſtſtätten und Wohnhäuſern, auf⸗ 
gehoben. Mit dem heutigen Tage iſt fomit das Stand⸗ 
recht für ſämtliche öſterreichiſche Bundesländer gefallen. 

Mit der Aufhebung des Standrechts entfallen auch 
die Rechtsgrundlagen für die Standgerichtsbarleit bei 
Verbrechen des Aufruhrs. Noch ſchwebende derartige Ge⸗ 
richtsverfahren werden daher den ordentlichen Gerichten 
überwieſen. Es iſt jedoch ausdrücklich heworzußeben, daß 
das durch eine frühere Verordnung feſtgeſetzte Stanbreiht 
für beſondere Verbrechen (Mord, Brandſtiftung und offene 
Gewalttätigkeiten) aufrechterhalten bleibt. 

Wien, 21. Februar. Angeſichts der Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes haben die Standgerichte aufgehört 
zu beſtehen. Bisher wurden 7 Todesurteile vollſtreckt. 
Das Strafporfahren gegen 400 Mitglieder des repudli⸗ 
laniſchen Schußbundes iſt den gewöhnlichen Gerichten 
überwieſen worden. Ihnen droht eine Straſe von 10 bis 
20 Jahren Kerker. Im Laufe des geſtrigen Tages ind 
weitere Entlaſſungen verhafteter Schutzbündler erfolgt. 
Bis jetzt find 500 Schutzbündler wieder freigelaſſen wor⸗ 
den. In Floridsdorf werden gegenwärtig die Waffen ⸗ 
ſuchen fortgeſetzt. Im Zuſammenhang damit find bisher 
100 Perſonen verhaftet worden. 

In Wien iſt der ehem. Präſtdent der ungariſchen 
Räterepublik Alexander Garbay verhaftet worden, der im 
4. Bezirk eine Gaſtwirtſchaft führte. 

Wien, 21. Februar. Gegen die verhafteken foztal« 
demokratiſchen Führer wird die Anklage wegen Hochver⸗ 
rats erhoben werden. Sie werden vor ein ordentliches 
Gericht geſtellt werden. 

Gegen die in Polizeihaſt befindlichen Sozfaliſten 
wird die Unterſuchung weitergeführt. Die, denen leine 
Gewalttat nachgewieſen werden kann, werden polizeilich 
mit Arreſt bis zu 6 Monaten beſtraft. Gewalttäter wer⸗ 
deu den Gerichten übergeben. 


Die Öfterreichiiche Frage. 


London, 21. Februar. Der diplomatiſche Mit, 
arbeiter der „Morning⸗Poſt“ jagt in einem Auſfſatz, bie 


Dreimächteerklärung über Oeſterreichs Ungz, 
hängigfeit könne als die Grenze betrachtet werden diz 
zu der Großbritannien vorläufig gehe. Die künſtige Ente 
wicklung werde vielleicht zu einer neuen Prüfung der ohe 
führen; die britiſche Megierung wolle ſich aber nicht {m 
voraus binden. In der Zwiſchenzeit würden die Ereſg 
niffe mit geſpannter Aufmerkſamkeit beobachtet. 

Paris, 21. Februar. Ein Teil der franzöficheg 
Proſſe beſchäſtigt ſich lebhaft mit dem öſterreichiſchen Pros 
blem. 

Der Außenpolitiler des „Excelſtox“ erklärt, in Pari 
Rom und London ſei man der Aufſaſſung, daß Dolf 
nunmehr bald jeinen angekündigten Schritt beim Völler 
bundrat unternehmen werde. Es bleibe allerdings noch 
die Frage, ob die ſich Aberſtürzenden Ereigniſſe in Mittel, 
europa dem Völkerbund überhaupt die Zeit ließen, die von 
Dollfuß vorbereiteten Alten zu prüfen. Der Meinungz⸗ 
austauſch zwiſchen den Regierungen in Rom, Paris und 
London werde jedenfalls fortgejept. Beſonders zwischen 
Rom und Paris ſcheine ſich die Zuſammenarbeit recht eng 
zu geſtalten. 

Der „Figaro“ ſchreibt: Man bürfe die geit nicht 
mehr mit leeren Worten vergeuden. Die letzte Erklärung 
ber drei Großmächte habe in Deutſchland überhaupt keinen 
Eindruck gemacht. Dort rechne man auf den üblichen 
Zwieſpalt zwiſchen Frankreich, England und Italien, 
Man wiſſe, daß beſonders England vielleicht überhaupt 
nicht geneigt ſei, einzugreifen, und daß Italien über die 
Neuorganiſterung Mitteleuropas nicht die gleiche Auffaß 
fung habe wie die Kleine Entente. Die Unabhängigkeit 
Oeſterreichs, die man vor einiger Zeit noch auf biplomne 
tiſchem Wege hätte ſicherſtellen können, worde in Zukunft 
vielleicht durch Waffengewalt geſichert werden müſſen. 


Der Verirauensbruch der Dollfuß⸗ 
Res erung. 
Peimliche Anfragen im engliſchen Unterhaus. 


London, 21. Februar. Im Unterhaus ſtand an 
Mittwoch erneut: das Problem Oeſterreich zur Debatie, 
8 Beantwortung einiger Anfragen über die Haltung der 

itiſchen Regierung verwies Sir Simon zunächſt auf d 
Verleſung des britiſchen Aide Memofres am 13, d. Mis 
Die Haltung der britiſchen Regierung zu dem Schritt da 
öſterreſchiſchen Regierung jet nach wie vor dahin zu charah⸗ 
teriſteren, daß die britiſche Regierung davon abfehe, im 
voraus irgendeine Erklärung abzugeben. 

Im weiteren Verlauf der Debalte fragte ein Mi 
glied der Labour Party, ob Simon der ölterreidhie 
ſchen Regierung mitteilen werde, daß die Verwendung ber 
ſeinerzeik Oeſterreich zur Begegnung der nationalfogta 
ſtiſchen Bewegung in Oeſterreich zugeſtandenen elde 
ren 8000 Mann für die Zerſtörung der 
Demokratie ein Vertrauensbruch fel. Simon 
lehnte es ab, dieſe Frage zu beantworten. Als Simon 
noch weitere einſchlägige Fragen geſtellt wurden, ſah es 
der Sprecher des Unterhauſes für angebracht, einzugrei⸗ 
ſen und weitere Fragen zu unterbinden. 


Verdoppelung der Wehemacht 
in Ungarn und Oeſterreich ? 


Buda peſt, 21. Februar. Die Heutigen Abendblgl⸗ 
ter kommentieren eine Meldung der „Neuen freien 
Preſſe“, der zufolge im Sinne der engliſchen Abrüſtungs⸗ 
vorſchläge die ungariſche Wehrmacht von 35 000 af 
70 000 und die öſterreichiſche von 30 000 auf 60 000 er 
höht werden dürften. 
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Bucharin Chefredalteur der „Jsweſtſſa“ 


Reval, 21. Februar. Der Chefredakteur der 
„Jewſeſtja“, Polomſlij, iſt von feinem Poſten zurückge⸗ 
treten. Zu feinem Nachfolge wurde Nilolal Bucharin 
ernannt. 

Bucharin war früher Vorſitzender der kommuniſtiſchen 
internationale und ſtand in den Jahren 1930/31 an der 
pipe einer Oppoſitionsgruppe. Auf Veranlaſſung Sta⸗ 

Iins wurde er jeinerzeit von fämtlichen Aemlern enibune 
den. Bucharin zeigte aber Reue, brach ſeine Beziehungen 
zur Oppoſſtion und verlangte ſogar auf dem leßten Pax 
teitag, daß gegen feine früheren oppoſitionellen Freurde 
feitend der Partei mit den ſchärſſten Mitteln vorgegangen 
werden milffe. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Leitung der 
Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen, das ehemalige Mit⸗ 
glied des Zentralkomitees, Sosnomfki, der früher 
Hauptſchriftleiter der „Prawda“ war, und der wegen ſei⸗ 
ner Zugehörigkeit zu trotzkiſtiſchen Gruppen nach Weſt⸗ 
ſibirien verbannt worden war, zu begnadigen, nachdem er 
eine Treueerklärung abgegeben hat. Et wird in einer 
ſtaatlichen ftulturbehörde eine untergeordnete Stelle er⸗ 
halten. Es wird erwartet, daß auch der ebenfalls ner« 
bannte ehemalige ruſſiſche Botſchafter in London und Pa⸗ 
ris, Rakowſüf, begnadigt und nach Rußland zuriſck⸗ 
lehren wird. 


Der Chef der GPU auf Krankheeitsurlaub. 
Reval, 21. Februar. Wie aus Moskau gemeldel 
wird, hat ſich der Geſundheitszuſtand des Chefs der gz 
heimen Polizei GPU, Mienszynfki, fo verſchlechtert, daß 
Partei und Regierung beſchloſſen haben, ihm zur Wieder 
herftellung feiner Geſundheit einen Urlaub zu gewähren, 
Die Leitung der GPU übernehmen Akulow und Jagode, 


Drei Todesurteile wehen Ronblüberſallä in Sibirien. 


Wie auß Moskau gemeldet wird, find in der ſtbirk⸗ 
ſchen Stadt Taiga drei Perſonen zum Tode durch Er 
ſchießen verurleilt worden wegen eines Ueberſalls auf ein 
ruſſiſches Handelsgeſchäft. Das Urteil wurde bereits voll, 
ſtreckt 


Der ungehorſame Schwedenprinz. 

Stockholm, 20. Februar. Die ſchwediſche Tele 
graphenagentur iſt ermächtigt worden, mitzuteilen, daß 
Prinz Sigbard von Schweden, der zweite Sohn des Kron 
pringen, dſeſer Tage in London eingetroffen ift und don 
Maßnahmen gettoſſen hat, um eine Dame deulſcher Nas 
Honalität zu heiraten. Der Prinz hat dieſen Schritt ge 
gen den ausdrücklichen Willen des Königs und des Krone 
pringen getan. Prinz Sigvard ift 1907 geboren. Die zu 
fünftige Gattin des Prinzen iſt dem Vernehmen nach il 
Erika Patel, Tochter eines Kaufmanns in Berlin. 


Tagesneuigleiten. 


Der internationale Wert 
der deuſſchen Sprache. 
Ein rumäniſches Gutachten. 


Während in den polniſchen Schulen auch nach 
neuen Schulgeſetz der Unterricht in der deutſchen 
prache ſehr vernachläſſigt, ja ganz ausgeſchaltet 
ürd, hat der Unterrichtsminiſter in Rumä⸗ 
ien vor einiger Zeit eine Kommiſſion beauftragt, zu 
fen, ob und wie weit deutſcher Unterricht in den M't⸗ 
lelſchulen zu empfehlen und durchzuführen jel. Der Be⸗ 
kicht, den der Ausſchuß erſlattete, ſetzt ſich entſchieden für 
ie Notwendigkeit der Erlernung der 
deutſchen Sprache ein. Es heißt darin unter 
anderem: 
„Wirtſchaftlich haben wir enge Beziehungen zur 
eutſchen Welt und den zwiſchen ihr und uns gelegenen 
Völkern. Offenſichtlich iſt es ein großer Vorteil für uns, 
enn wir die deutſche Sprache kennen, die uns auch ale 
Vermittlerin zu den geographiſch zwiſchenliegenden Völ⸗ 
lern dient. Es kann uns nicht erwünſcht ſein, wenn nur 
Angehörige der Minderheiten ſich dieſen Vorteil zunutze 
machen! 
Unſere volkspolitiſchen Belange erfordern 
gleichfalls Kenntnis der deutſchen Sprache. Die Rolle, die 
das deutſche Volk kraft feiner Zahl, noch mehr aber kraft 
leiner Arbeit und Kultur in der Welt und vor allem in 
Mitteleuropa fpielt, ift fo groß, daß jeder, der die beutiche 
Sprache kennt, in jedem Falle im Vorteil it: als Freund 
der Deutſchen, denn er kann ſich leichter mit ihnen ver» 
fländigen; als Feind, denn er hat die Möglichkeit, fie beſſer 
zu kennen und zu verſtehen. In kultureller Hinſicht 
1 die Kenntnis der deutſchen Sprache ein Kulturwerkze 1g 
von unübertrefflichem Wert. 

Wir denken hier nicht nur an die im deutſchen Sch 
lum niedergelegten Schätze an Gedanken und Schönheit, 
ſondern wir haben auch die einzig daſtehende Quelle der 
Information und Vertiefung im Auge, die die deutſche 
Fachliteratur in jedem Tätigleitsrweig und auf 
jedem Gebiet darſtellt. Kein Mann der Wiſſenſchaft, kein 
Mann der praktiſchen Betätigung entgeht den böſen Fol⸗ 
5 der Unkenntnis der deutſchen Sprache. In der jungen 
Generation ſtellt die Unkenntnis der deutſchen Spra he 
einen für uns höchſt ſchmerzlichen kulturellen Rückſchrilt 
bar. Angeſichts diefer Tatſachen iſt nicht nur die Nüplich- 

it, ſondern auch die Notwendigkeit der Kenntnis 
r deutſchen Sprache in jeder Hinſicht offenbar. 

Die Erlernung der deutſchen Sprache wird leichter 
in den Unkerklaſſen vollbracht, wo es dem Entwicklungs⸗ 
zuſtand der Schüler beſſer entſpricht, als in den Oßer⸗ 
Haffen. Da die Kenntnis der deutſchen Sprache nicht nur 
nutzbringend, ſondern notwendig iſt, muß fie in den 
Lehrplan aufgenommen und mit ſo vielen Stunden 
bedacht werden, daß das aufgeſtellte Ziel erreicht werden 
kann und die darauf verwendeten Stunden nicht verlorene 
Zeit bleiben ..“ 

Wenn doch auch in Polen dieſe Erkenntnis immer 
mehr reifen und Beachtung finden möchte 


Bevorſtehende Verlängerung zwaßer Strapyenbahnlinſen. 
ö Wie wir erfahren, wird die Direktion der Lodzer 
Elektriſchen Straßenbahn im Frühjahr zur Verlängerung 
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Dort hatte alle Wut und Empörung der Regiſſeure ie 
einfihtigen Vernunft Platz gemacht, in jeber Lebenslage 
die Ruhe des Gemüts zu bewahren. Aber eigentlich war 
es mehr eine ftille Nefignation, deten Ergebenhelt Direktor 
Steinthal von neuem ermutigte, wohl zum hundertſten 
Male die anderen zu fragen, ob ſie nicht ein Mädchen, ſo 
und ſo ausſehend, geſehen hätten. 

In dieſem Augenblick trat Lore auf die Bühne. 

Steintbal ging ihr entgegen: 

„Ja, wo um Himmels willen haben Sie denn geſteckt ?“ 
Ich hab' Sie gejucht wie elne Stecknadel. Man muß ja 
hinter Ihnen her ſein wie die Henne hinter den Kücken!“ 
5 wollte fie von der Bühne ziehen, aber fie hinderte ihn 

daran. 

„Ich weiß, die Probe ift ſchief gegangen. Ich möchte 
gern einſpringen. Ich verderbe den Einſatz nicht. Bitten 
Sie den Direltor, mich fingen zu laſſen!“ 

„Aber Kind“, er ſah fie erſtaunt und zweifelnd an, „als 
wenn das ſo ginge. So einfach iſt das nicht!“ 

„Bitten Sie den Direktor, mich fingen zu laſſen le ſagte 
fie in noch beſtimmterem Ton. 

Man wurde aufmerkſam. Der Direktor kam herüber und 
betrachtete Lore neugierig und mit ofſenſichtlichem Wohl⸗ 
gefallen. 

Steinthal ſtelte vor: „Direktor Bornhelm, Fräulein 
Normano, von der ich Ihnen vorhin erzählt habe, Born- 


20 dringling teils neugierig, teils bis zur Feindschaft geneigt 


Rechten ſcheuchte der Regiſſeur die Mädchen von der Bühne. 


Begleitung des Regiſſeurs in deſſen Bureau führte, Lores 


leriſchen Könnens. Und die Vertreterin, Fräulein Born, 
würde man fo ſchnel nicht abtun können. Sie war die 


Lodzer Bollszeitung 


zweier Straßenbahnlinien ſchreiten. Verlängert werden 
ſoll eine Line vom Baluter Ringe durch die Lagiewnicla⸗ 
bis zur Juljanowſkaſtraße, und zwar um 1700 Meter; die 
zweite Linie wird auf der Narukowicza von ber Tramwa⸗ 
jowa bis zum Bezirkskranlenhaus in der Zagajnikowa 
um 400 Meter verlängert werden. (p) 

Eintauſch der Zehn⸗Zloty⸗Scheine bis Ende 1937. 

Die Lodzer Abteilung der Bank Polſli gibt bekannt, 
daß die aus dem Verkehr gezogenen 10⸗Zloty⸗Banknoten 
noch drei Jahre lang, und zwar bis zum 31. Dezember 
1937 ausgewechſelt werden können. Der Umtauſch bieier 
Scheine findet täglich in den Amtsſtunden ftatt. 

Vor der Aufnahme der Tunnelbauarbeiten in der Tram: 
waſowa. 

Wie wir erfahren, ſollen nunmehr bald die Vor⸗ 
arbeiten für den Bau des Tunnels in ber Tramwaſowa⸗ 


ſtraße aufgenommen werden. Dieſer Tunnel ſoll die Tram⸗ 


wajowa⸗ mit der Wyſolaſtraße verbinden. Die Stabtvers 
waltung hat in ihrem Haushaltsplan 
150 000 Zloty eingeſetzt. 
miniſterium 250 000 Zloty angewieſen, die jährlich bis 
zur Ausfertigung des Tunnels angewieſen werden ſollen. 
Da nun die Stadtverwaltung bereits über 400 000 Zloty 
jährlich verfügt, wird ſie in der Lage ſein, den Tunnel im 
Laufe von 3 Jahren fertigzuſtellen, da die Baukoſten auf 
1200 000 Zloty berechnet worden ſind. (p) 


Von der Arbeitsfront. 
Der Streik bei Joſef Richter Mimdet, 

In der Firma Joſef Richter iſt vor drei Tagen ein 
Streit ausgebrochen, weil die Firma mit den Löhnen in 
Rückstand geraten war. Jetzt lam es im Arbeitsinſpefto⸗ 
rat zu einer Einigung, da ſich die Firma verpflichtete, die 
laufenden Löhne am Sonnabend und die rückſtändigen 
Löhne in Raten auszuzahlen. Die Firma erklärte ſich 
außerdem damit einverſtanden, den Arbeitern für die drei 
Tage 60 Prozent des Lohnes auszuzahlen. Die Arbeit 
wurde daher wieder aufgenommen. (a) 


Ergebnisloſe Konferenz im Baugewerbe. 

Geſtern fand eine gemein ame Konferenz der Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer der Bauinduſtrie zur Feſtlegung 
eines Lohntarifs und Abſchluß eines Sammelvertrages 
ſtatt. Während die Arbeiter nachſtehende Stunden 
verlangten :für Maurer und Zimmerleute 1,60 Zloty, 


Biegelträger 1,35 Zl., für Hilfsarbeiter 85 bis 95 Gro 


ſchen, boten die Unternehmer für Maurer und Zimmer⸗ 
leute 80 Gr., für Ziegelträger 60 Gr. und für Hilfsarbei⸗ 
ter 45 Groſchen. Die Unternehmer erklärten, daß fie leine 


Vollmachten für weitere Zugeſtändniſſe beſitzen, weshalb 


ſie um Vertagung der Konferenz baten. Die Konferenz 
wurde daher auf den 28. Februar vertagt. (p) 
Die Wahlvorbereltungen. 


In Anbetracht der herannahenden Wahlen für die 


Lodzer Selbſtverwaltung werden zurzeit Regiſter der ſtän⸗ 
digen Einwohner von Lodz angefertigt, wozu die Stadt⸗ 
verwaltung eigens Angeſtellte engagiert hatte. Dieſe An⸗ 


geſtellten haben nun eine für den 20. März d. Js. lautende 


Kündigung erhalten, woraus angenommen werden lann, 
daß das Verzeichnis bis zum 20. März fertiggeſtellt ſein 


wird. Nach dieſem Regiſter werden die Wählerliſten an⸗ 


gefertigt werden. 


a in die Mitte der Bühne, zog Lore mit ſich, und be» 
ahl: 
„Nehmen Sie die Probe wieder auf, Kapellmeiſter. 
Fräulein Normano wird für die Dorn einſpringen.“ 
Lore bekam ein Notenblatt in die Hand gedrückt. Ihr 
Mut und ihr Zlelbewußtſein ſchwar m nun doch ein 
wenig, inmitten dieſer fremden Menſchen, die den Ein⸗ 


muſterten. Die kühl⸗prüſenven argwöhniſchen Augen des 
Regiſſeurs ruhten auf ihr, und raubten ihr, wie hypnoti⸗ 
fierend, alle Spannkraft. 

Sie ſang. Ließ durch ihren Geſang alle Zuhörenden auf⸗ 
horchen. Dort ſtellte einer fein nervöſes Fingertrommeln 
ein. Hier vergaßen einige Choriſtinnen, ihr Näschen fertig 
zu pudern. Ueber alle legte ſich die Spannung des Neuen 

Lore hatte die Augen auf das Notenblatt geheftet. In 
Steinthat ſtieg ein Lachen auf. Wie fie das Blatt hielt, mit 
welcher Sicherheit fie die Noten las. Sie ſchten zu können, 
was keiner konnte: denn ſie hielt das Blatt verkehrt 
Hielt es intereſſiert, bis der letzte Ton verklungen. 

Fremde Menſchen kamen auf fie zu, um fie zu beglück⸗ 
wünſchen. Choriſtinnen klatſchten wle beſeſſen. Mit einer 
Herrſcherbewegung ſeiner mit Brillanten geſchmückten 


Die Probe galt als beendet. 
Wie im Traum ließ Lore es geſchehen, daß Steinthal 
vertraulich ſeinen Arm unter den ihren ſchob, und ſie unter 


Probe, der man, wie bei allen Anfängern, ſteptiſch gegen- 


übergeſtanden hatte, war glänzend verlaufen. 
Allerdings: die Jonſtone ſtand auf höchſter Stufe künſt⸗ 


Freundin des Autors, Doktor Eſthardt, der das Theater 


heim. Die Kleine ſcheint Mut zu haben, fie will für die 
Born ſingen.“ 
Obne ſich lanae zu befinnen, eilte ber Direktor⸗Megiſſeur 


finanzierte und groben Einfluß hatte. Aber auf jeden 
Fall war Tores Engagement als Ghorführerin geſichert. 
Ein guter Anfang ihrer Laufbahn war geſchaſſen 


für dieſen Zweck 
Außerdem hat das Verkehrs⸗ 
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Das Voltsſchulweſen in Lodz. 


Insgeſamt 87 000 Kinder im ſchulpflühtigen Alter. — 
Nur nech 10 deutſche Schulen mit 35 Klaſſen und 5183 
Kindern. 


Die Kultur⸗ und Bildungsabteilung, Abteilung für 
die Schulpflicht, der das Vollsſchulweſen unterſteht, 
das Zahenmaterial über das Volksſchulweſen beendet. 
Daraus geht hervor, daß in Lodz 72 polniſche Volksſchu⸗ 
len, 32 jüdiſche nur nur noch 10 deutſche Volks- 
ſchulen (im vorigen Jahre noch 13 deutſche Schulen) 
ſowie 9 Spezialſchulen beſtehen. Insgeſamt werden dieſe 
Schulen von 73 531 Kindern, und zwar 34 508 Knaben 
und 39 023 Mädchen beſucht. Außerdem find in Lodz ger 
mäß der letzten Verordnung des Unterrichtsminiſterkums 
eine Reihe von Volksſchulen bei Mittelſchulen ſowie Pri ⸗ 
vatſchulen vorhanden, die von 12 747 Kindern beſucht 
werden. Hausunterricht erhalten mit Genehmigung der 
Behörden 232 Kinder, 581 Kinder find vom Schulbeſuch 
befreit. Insgeſamt unterliegen dem zwangsweiſen Schul⸗ 
bejud) 87 091 Kinder. In dieſem Jahre hat die Zahl der 
schulpflichtigen Kinder ſtark zugenommen, da dieſe im bare 
gangenen Jahr 84 411 und im Schuljahr 1931/32 76 813 
betrug. 

Im laufenden Schuljahr beſuchen nach Jahrgängen 
geordnet die Volksſchulen: 1927 — 241 Kinder, 1926 -- 
11 588 Kinder, 1925 — 13 692 Kinder, 1924 — 12 546 
Kinder, 1923 — 13 587 Kinder, 1922 — 11 407 Kinder, 
1921 — 9118 Kinder, 1920 — 8808 Kinder, 1919 und 
der älteren 3517 Kinder. 

Die polniſchen Schulen werden von 48.060 Kindern, 
die deutſchen Schulen 5183 Kindern und die jüdi⸗ 
ſchen Schulen 20 288 Kindern beſucht. Die Volksſchul⸗ 
kinder find in 1426 Klaſſen untergebracht. Das deutſche 
Schulweſen beſitzt in Lodz bei 10 Schulen 95 Klaſſen, wo⸗ 
bei die Schule Nr. 118, die größte, 16 Klaſſen zählt. In 
den deutſchen Schulen find 90 Lehrer beſchäftigt. (Schade, 
daß die Sta nicht beſagt, wieviel davon deutſcher und 
wieviel polniſcher Nationalität ſind. Die Red.) 

Insgeſamt find in Lodz 1250 Lehreretats und 39 
Hilfskräfte vorhanden. (a) 


5 
Elwas zur Aufklärung. 


Da bei jehr vielen der Theaterbeſucher die irrige An⸗ 
ſicht beſteht, daß es ſich bei dem zur Zeit im „Thalia“ 
Theater aufgeführten Singſpiel „Im weißen Rößl“ um 
das vor einigen Jahren in Lodz mehrfach gespielte gleich ⸗ 
namige Lu ſt ſpiel handelt, ſei mit Nachdruck darauf hin⸗ 
gewieſen, daß das jetzige „Weiße Rößl“ eine vollſtändig 
neue Sache ift, der womöglich nur der Grumbgebanfe für 
die Handlung etwas Aehnlichkeit mit jenem alten Süd 
gibt. Schon allein die Tatſache, daß Ralph Benatzky die 
Muſik dazu geſchrieben und Gilbert die modernen Lieder⸗ 
texte verfaßt hat, weiſt darauf hin, daß dies erſt in der 
Nachkriegszeit geſchehen ſein kann. 

Daß das „Weiße Rößl“, wie es den Lodzern augen⸗ 
blicklich gezeigt wird, ein Zugſtück erſten Ranges ift und 
wirklich wert iſt, von jedermann geſehen zu werden, darauf 
wurde bereits wiederholt hingewieſen. Uebrigens ſprechen 
ausverkaufte Theaterhäuſer für das betreffende Stück die 
deuklichſte Sprache. Eine beſſere Reklame brauchen fie gar 
nicht mehr. 

Karten find im Vorverkauf bei Gustav Reſtel, Perri⸗ 
kauer 84, erhältlich. 


Steinthal hatte mit dem ihm befreundeten Regiſſeur 
bereits eine Gage von monatlich vierhundert Mark ver⸗ 
einbart, von denen zweihundertundachtzig Mark aus feiner 
eigenen Taſche floffen. Ohne Lores Wiſſen natürlich, denn 
ihr Stolz duldete keine Geſchenke; fo mußte fie denn durch 
Vifl dazu gezwungen werden. Er wollte fie am Wohlleben 
nippen laſſen. Es ſollte für ſie Gewohnhelt, la Lebens⸗ 
bedürſnis werden. Dann gedachte er fie vor die Wahl zu 
ſtellen: entweder Dame bleiben, umgeben von Schönheit 
und Luxus, oder herumterfinfen in Arbeit und Armut. Ja, 
er wollte bis dahin ihre künſtleriſche Laufbahn ſo wenig 
wie möglich unterſtützen. Die Unwiſſenheit, welche letzt 
noch ihr Weſen kennzeichnete, ſollte fie ihm unbewußt ne» 
fügig machen. Es bedurfte ganz beſonderer Manöver, um 
ſich ſyſtematiſch ihre Geſinnung zu erkaufen. 

Mochte ſie alſo ruhig ein Wellchen Chorführerin blelben. 
Eines Tages würde er ſie vor die Tatſache ſtellen, daß ihre 
Monatsgage in Wirklichtelt nur einhundertzwanzig Mark 
betrug, und dat feine Großzügigkeit ihrer befonderen 
Dankbartelt wert ſel, wenn ſich ihm nicht ſchon vorher ihr 
Herz zuwendete. 

„Sie tönnen gleich morgen anfangen“, ſagte der 
Direktor fpäter, und erledigte mit ihr die Vertragsformall⸗ 
täten. „Sie find vorerſt einmal Führerin der Chordamen, 
müffen ſich ſelbſtverſtändlich auch als Tanzgirl zur Ver⸗ 
fügung halten. Später will ich Sie mehr für Geſangs⸗ 
rollen verwenden. Sie haben eine ausgezeichnete Stimme. 
Huüobſch find Sie auch —, verteufelt hübſch fogar, dachte er 
heimlich, „alſo prophezeie ich Ihnen eine Zukunft.“ 

Die Vorſtellung, fie folle als Tanzgirl mit den anderen 
vor vollbeſetztem Haufe halbnackt über die Bühne mar 
ſchleren, hatte nichts Ermutigendes für Lore. Sie fühlte 
die kraſſe Verſchiedenheit ihrer eigenen Anſchauungen mit 
denen ibrer zukünftigen Kolleginnen. Sie trat mit Unter⸗ 
zeichnung des Vertrags in elne Gemeinſchaft, deren Inter⸗ 
eſſen fie nicht teilte, und fühlte ſich ſchon jetzt iofiert unt 
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„m. er deen 


Rabbineriohn als Schmuggler verhaftet. 
Sühfrfichte für 10 000 Zloty beſchlagnachmt. 


Das Zollamt und das Kommiſſariat der Grenzwache 
in Lodz waren ſeinerzeit benachrichtigt worden, daß ver⸗ 
ſchiedene Südfrüchte aus Deutſchland eingeſchmuggelt wer⸗ 
den. Unter Verdacht geriet der 34jährige Hanarla Torn⸗ 
heim, ein Sohn des Rabbiners aus Sosnowice. Durch 
Beobachtungen konnte feſtgeſtellt werden, daß Tornheim 
in Lodz in der Cegielnſanaſtr. 15 einen Schwager hat, der 
im Haufe Cegielnianaſtr. 20 ein Speditionsgeſchäft be⸗ 
ſiyt. Die geſchmuggelten Waren wurden von Tornheim 
an den Spediteur Enzel Aronowiez geſandt, worauf Torn⸗ 
heim ſelbſt nach Lodz lam und die Ware in den größeren 
Läden abjehte. 

Dieſer Tage konnte das Lodzer Kommiſſarlat der 
Grenzwache beim Spediteur Aronowiez einen Transport 
von 500 Klg. Datteln und 200 Klg. Mandeln beſchlag⸗ 
nahmen. Während der Durchſuchung traf auch Tornheim 
ein und wurde ſofort verhaftet. Darm traf noch die Mit⸗ 
teilung ein, daß noch ein weiterer Transport von 100 Klg. 
Roſinen und 50 Klg. gedörrter Morellen auf dem Kaliſcher 
Bahnhof angelangt tft. Auch dieſer Transport wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. Als Abſender war ein W. Luſe in Haktos 
wit, Z. Maf⸗Straße 21, angegeben, der jedoch garnicht 
exiſtiert. Der ganze beſchlagnahmte Transport im Werte 
von 10 000 Zloty wurde im Zollamt untergebracht, 

Tornheim iſt nach einer Vernehmung unter Polizei⸗ 
auſſicht geſtellt worden. In nächſter Zeit wird er ſich mes 
gen Schmuggels vor Gericht zu verankworten haben. (p) 


Wieder Feunt in ber Bartinſtiſchen Meikenet, 

In der Spinnerei der S. Bareinſkiſchen Fabrik (Tyl⸗ 
naſtraße 6) kam geſtern in der Reißerei erneut Feuer zum 
Ausbruch. Die Löſchzlige 3. und 4. konnten das Feuer im 
Laufe einer halben Stunde unterdrücken. Die Urſache der 
Entſtehung des Brandes konnte noch nicht ermittelt wer⸗ 
den. Der Schaden tjt nicht groß. (p) 

Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrit von Ejtingon, Radwanfla 30, ereig- 
nete ſich geſtern ein ſchwerer Arbeitsunfall. Der Arbeiter 
Joſef Paſik, wohnhaft in Ruda⸗Pabianicla, Garapicha 30, 
geriet mit der rechten Hand in das Getriebe der Ma⸗ 
ſchine, wobei ihm die Hand übel zugerichtet wurde. Er 
wurde von der Rettungsbereitſchaft ins Bezirkskrauken⸗ 
haus überführt. (a) 

Vier Frindesausſetzungen an einem Tage. 

Letztens kommt es faſt an jedem Tage vor, daß Kin⸗ 
der, auch ſolche von mehreren Jahren, ausgeſetzt werden, 
wobei die durch Not hierzu gezwungenen Mütter ſich ge⸗ 
wöhnlich die Abteilung für ſoziale Fürſorge in der Za⸗ 
wadzkaſtr. 11 ausſuchen, wo fie die Kinder zurücklaſſen. 
So wurde auch geſtern dort ein etwa Sjähriger nabe 
zurückgelaſſen und bald darauf ein ſechs Wochen altes Kind 
männlichen Geſchlechts. Außerdem wurde im Korridor 
des Hauſes Plac Wolnoscei 4 ein zweimonatiges Kind 
weiblichen Geſchlechts gefunden und im Korridor des Hai 
ſes Orla 3 ein neugeborenes Kind weiblichen Geſchlechts 
Die Kinder wurden im Findlingsheim imtergebracht und 
Nachſorſchungen nach den Müttern angeſtellt. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apolhelen. 

J. Koprowſki, Nowomieſſka 15; S. Trawkowſta 
Brzezinita 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar 
toszeloſtt, Petrifauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czon, 
fi, Rolicinſta 58. 


* 


Lobzer Bollägettung — Donnerzhag, den 22, Februar 1933 


die Standaltwirtihaft in der Handels ban 


Welche unlautere Machenſchaſten ſeſtgeſtellt wurden. 


Wir haben vor Jahren in einer Reihe von Arkileln 
die ungeheuren Zuſtände in der Lodzer Handelsbank auf⸗ 
gedeckt. Die in dieſer Bank geführte Mißwirtſchaft hat 
ſchließlich zur Falliterklärung des Bankunternehmens ge⸗ 
führt. In dieſer Angelegenheit wurde daun eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, die nunmehr abgeſchloſſen iſt. Es iſt 
ſeſtgeſtellt worden, daß die Bilanzen der Bank wie auch 
die Jahresberichte gefälſcht ſowie fiktive Konten zum 
Schaden des Siagtsfistus und der Aktionäre geführt wur 
den. Des weiteren hat es ſich erwieſen, daß die Bank 
Wucherzinſen genommen hat, wobei dies auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe vor den behördlichen Kontrollen geheim⸗ 
gehalten wurde. Außerdem wurde foſtgeſtellt, daß die 
Direktion falſche Checks ausgeſtellt hat und biefe von 
der Kaffe der Bank honorieren ließ. Mit dem Meranögen 
der Bank wurden unzu la e Spekulationen 
getrieben, die zum Schaden für die Bank ausfielen, wo⸗ 
durd der Falliſſement der Bank eintrat. Zwecks Ver⸗ 


heimlichung des tatſächlichen Standes der Bank und Ver, 
wiſchung der Sparen der Mißbräuche wurden Schrift: 
ſtücke und Handelsbücher vernichtet. Auch 
Bälle der Aneignung fremden Eigentums 
find zu verzeichnen. Die Sapfungsunfähigteit wurde nicht 
erklärt, als der finanzielle Stand der Bank dies bereits 
unumgänglich machte, ſondern man habe durch Fäl⸗ 
ſchung der Bilanz den tatſächlichen Stand v 
heimlicht und damit auch die Feſtſtellung des Datun 
wann die Falliterklärung eigentlich hätte erfolgen müſſen, 
unmöglich gemacht. Weiter wird ſeſtgeſtellt, daß in der 
Bank Gelder verborgen gehalten wurden, die aus illega ten 
Quellen oder von Verbrechen herrühren. Auf Grund d 
fer Feſtſtellungen verlangt der Unterſuchungsrichter, daß 
gegen die Direktoren der Handelsbank Kalinowſki 
und Kordowſki ſowie gegen den Präſes des Auſſichts⸗ 
rates Dr. Alfred Biedermann Anklage erhoben wird 


Am lebenden Körper verbrannt. 


Im Keſſelhauſe der Firma Kruſche und Ender in Pa⸗ 
bianice trug ſich geſtern ein furchtbarer Unfall zu. Nor 
Heizer Staniflaw Mikolaſezyl aus Pabianice, in der Zlota 
32 wohnhaft, näherte ſich der Keſſelfeuerung zu nahe, was 
zur Folge hatte, daß fein Anzug Feuer fing. das 
Keſſelhaus etwas abſeits ſteht, wurden die Hilferufe dos 
Verunglückten nicht gleich gehört. Als ſchließlich einige 
Arbeiter hinzueilten und die brennenden Kleider löſchten, 
hatte der Unglückliche bereits derartige Brandwunden ar 
litten, daß ex ohnmächtig wurde. Er ſtarb auf dem Wege 
ins Krankenhaus. (a) 


VBenzinerpioſion bei Meiſter. 
Zwei Arbeiter ſchwer verletzt. 


In der Artur Meiſterſchen kechniſch⸗chemiſchen Fabrik 
in Ruda⸗Pabianicka ereignete ſich infolge Unvorſichkigkeit 
eine Benzinexploſton, durch die zwei Arbeiter ſchwere 
Brandverletzungen erlitten. Der Unglücksfall erfolgte wie 
nachſtehend: In einem kleinen Raum war ein Faß Ben ⸗ 
zin untergebracht, aus dem die Arbeiter und Chauffeure 
nach Bedarf Benzin entnahmen. Gegen Mittag heizte ein 
Arbeiter in dem Ofen ein und ließ die Ofentür offen. Als 
bald darauf die Arbeiter Klemens Bobrowſti und Alfred 
Roſt in das Lager kamen, dem Faß Benzin entnahmen 
und mit demſelben am Oſen vorübergingen, erfolgte eine 
Exploſton der Benzingaſe. Das Benzin aus den Gefäßen 
ergoß ſich den Arbeitern auf die Kleidung, die ſofort ent: 
flammten. Beide Arbeiter ſtanden ſofort in Flammen. 
Auf ihre Hilferufe eilten Arbeitskollegen herbei, die das 
Feuer löſchten und die ärztliche Rettungsbereitſchaft wie 
auch die Feuerwehr herbeiriefen. Der Arzt ſtellte bei dem 
einen Verunglückten, Bobrowfli, der im Haufe Piaſkowa 6 
wohnt, ſchwete Brandwunden im Geſicht, an den Händen 
und an der Bruſt feſt. Er wurde in recht ernſtem Zu⸗ 
ſtande nach dem Bezirkskrankenhaus überführt. Roſt, der 
zweite Verunglückte, iſt nur leicht verletzt. Er wurde nach 
ſeiner Wohnung (Zwirkoſtr. 82) überführt, 


Durch Not in den Tod getrieben. } 

Der im Haufe Petrikauer Straße 166 wohnhafte 
Schneider Kirſchenbaum hakte Tehtens ſchwer unter der 
Wirtſchaftstriſe zu leiden, da er ſeit längerer Zeit feine 
Aufträge ° mehr bekam. Seine 34jährige Frau Marja 
nahm ſich dies ſo ſehr zu Herzen, daß ſie beſchloß, ſich das 
Leben zu nehmen. Als fie ſich geſtern allein in der Woh⸗ 
nung befand, führte fie ihre Abſicht aus. Bei ſeiner 9, 
lehr konnte der Ehemann nicht in die von innen verſchloſ⸗ 
jene Wohnung gelangen, weshalb er die Tür von einem 
Schloſſer öffnen ließ. Beim Eintritt in die Wohnung 
fand man die Frau aufgehängt vor. Der ſoſort he 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur mo 
den Tod feſtſtellen. (p) 

Selbſtmordverſuch eines 21 jährigen. 

In ſeiner im Hauſe Jakontnaſtr. 41 gelegenen Wohr 
nung trank der 21jährige Stanislaw Krajewſki eine grö 
ßere Doſis Salzſäure. Hausgenoſſen wurden auf ſein 
Stöhnen aufmerkſam und riefen einen Arzt der Rettungs⸗ 
bereitfchaft herbei. Der Lebensmüde wurde im Rado⸗ 
goszezer Kraukenhaus untergebracht. Die Urſache der 
Verzweiflungstat iſt noch nicht ermittelt worden. (p) 


Jahres verſammlung der Ladzer Abteilung des 
Roten Kreuzes. 

In dem unlängſt bezogenen Lolal in der Petrifauer 
Straße 236 fand vorgeſtern abend die diesſährige Gene⸗ 
ralverſammlung der Lodzer Abteilung des polniſchen Ro⸗ 
ten Kreuzes ſtatt. Dieſelbe wurde von dem Präſes d 


J. Kalisz eröffnet, der die Erſchienenen begrüßte und den 
Vorſitz an Direktor Wrede abgab. 

Hierauf wurden den eifrigſten Mitgliedern (Fr. Dir. 
Micheſda, Fr. Dzierzanowſka, Ing. K. Rogowfki und Prof 
Vorawſki) in Anerkennung ihrer Tätigkeik Diplome über 
reicht. 

Die Lodzer Abteilung zählte vor einem Jahre 3341, 
jetzt dagegen 1528 Mitglieder, die in mehreren Sektionen 
tätig find, und zwar in der Sanitäts⸗, Vortrags, und der 
Fürforgeſeltion für das Militärkrankenhaus, im Ambula⸗ 
torium für die arme Schuljugend, im Komitee für unbe⸗ 
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„Ste beziehen vorläufig eine Gage von vierhundert 
Mark monatlich“, ſagte der Direktor wieder. 

Sie war erjlaunt, Vierbundert Mark! Das war ja eine 
ungeheure Summe und übertraf alle ihre Erwartungen. 

„Allerdings“, fuhr der Direktor fort, „muß ich Sle 
bitten, Ihren Kolleginnen gegenüber die Höhe Ihres Ein 
kommens zu verſchwelgen. Sie werben .. hm... Ihrer 
Stimme halber etwas bevorzugt. Alſo, nicht wahr, Sie 
verſtehen, Fräulein Normano?* 

Sie verſtand zwar den Grund dieſer Bevorzugung nicht 
recht, aber ſie nickte und verſprach es. 

„Und nun“, ſagte Steinthal, „wollen wir ein Stünd⸗ 
chen dorthin fahren, wo es Muſik und ein gutes Souper gibt, 
Das Berliner Leben müſſen Sie kennenlernen, Lore.“ 

Sie fuhren nach einem großen, eleganten Cafe. 

An einem Heinen runden Tiſchchen nahmen fie Platz. 
Angeſtellte Eintänzer ſtanden an der Seite, um ihren 
Tanzpflichten den meiſt reiferen jungen Mädchen gegen ⸗ 
über nachzukommen. 

Das waren keine ſchlichten Heimatwelſen, die Lores 
Ohr trafen. In den Rhythmus gleulender Füße dort auf 
dem viereckigen Stüc Parkettbo sprangen Jazzmelo⸗ 
dien anſtalt freibeſchwingter Gilarrenklänge. 

Lore ließ wohl alle die Bilder dieſer tor fremden Wel! 
auf ſich wirken, beſtaunte alles, und blieb innerlich doch 
merlwürdig gleichgültig und wunſchlos. Unendlich fern 
und ganz unberührt blieb von all dem nichts übrig als 
eine große Sehnſucht nach der Natur, in die ſich Immer 
und immer wieder die Geflatt Klaus Stanfeys ſtahl. 


27 mit einer Miete von drei- bis vierhundert Mark monatlich, 


Trotzdem beteiligte ſie ſich lebhaft und angeregt an 
Steinthals Geſpräch. Er erörterte auch bie Frage ihrer zu⸗ 
künftigen 1 und ließ endlich die Pläne durch⸗ 
blicken, die er mit Ihr hatte. Da fie über die Wohnungs⸗ 
preiſe nicht orientiert war, und er ihr hilfsbereit die Sorge 
des Mietens abnehmen wollte, jo konnte er ruhig von 
einer bochherrſchaſtlichen Wohnung ſprechen. Er rechnete 


von denen er wlederum im geheimen Einverſtändnis mil 
der Wirtin die vielleicht wiederum drelhunderklundzwanzig 
Mark aus eigener Taſche zu zahlen gedachte, während Lore 
ſtolz die Quittung über die ſelbſivervlenten und gezahlten 
achtzig Mart einſleckte. 

Krampfhaft hlelt er das Siegergefühl aufrecht, daß Lore, 
wenn auch unbewußt, von ihm abhängig war, um der 
(Erkenntnis au entgehen, daß er, Adalbert Steinthal, der 
verwöhnte Liebling der Frauen, mit nie gekannter Qeiben- 
ſchaft an ihr hing, daß fie ſtärker war als er, und ihren 
eigenen Weg ging mit Stolz, Entſchtoſſenhelt und Tatkraft. 
Er ſant unbewußt herab zum Sklaven biefer Frau. 

“ * 


„ 


In der folgenden Zeit gab ſich Stelnthal die erbent« 
lichte Mube, Lores Leben von Grund auf umzuſtellen, 

In einer eleganten Straße hatte er ihr die neue, mit 
allem Komfort ausgeſtattete Vierzimmerwohnung ge 
mietet und ſich mit der Wirtin wegen der Bezahlung ins 
Einvernehmen geſetzt. 

„Alſo, nicht wahr, Frau Krauſe, achtzig Mark für 
Fräulein Normano!“ Den Fehlbetrag von dreihundert ⸗ 
undzwanzig Mark zahlte er ihr gleich im voraus. 

Lore fühlte Ach wle im flebenten Himmel in der neuen 
Umgebung. 

Vor den gewaltigen Fenſtern des Hochparterre ein 
großer, kurzgeſchorener Naſenteppich. Dichte Baumkronen 
zeichneten darauf gigantiſche Schatten. Links ein Heiner, 
Iilter Teich, in dem ſich weiße Götierbilher lächelud ſplagel⸗ 


ten. Daneben ſeingezüchtele Blumenbecte, ſtin und ver⸗ 
ſonnen unter Sonnenſpielen. 

Sie kam ſich vor wie geborgen. Heimgefunden. Und 
alles felbft verdient, ſelbſt bezahlt! Von keinem Menſchen 
abhängig! Das war das ſchönſte Gefühl dabei. 

Steinthal manbyrlerte weiter. Von elnem groben 
Modenbaus lieh er ihr die eleganteſten Kleider ins Haus 
bringen. In ihrer Unwiſſenheit, in der fie Qualität und 
Wert fo wenig unterſchied, ahnte fie nicht, daß ihr die 
Sachen auf heimliche Veranlaſſung Steinthals unter ganz 
bedeutend ermäßigten Preisangaben vorgelegt wurden. 

Sie Über rechnete ihr Einkommen, und wählte unter 
eifrigem Zureden ihres Günſtlings die beſten Kleider. 
Glückſtrahlend bezahlte fie auch gleich die Rechnung, und 
legte die Quittung in ein Stäftdhen. 

Graztös und ſpieleriſch probierte fie in ihrem Bouboir 
bie neuen Sachen an. Ließ berauſcht die Finger über dicke 
Selde gleiten, und ſah erflaumt auf ihr Spiegelbild, das 
ihr eine gänzlich Fremde, Beränberte zeigte. 

Steinthal aber ſand fie geradezu überwältigend ſchön. 
Er war nebenbei erſtaunt, mit welcher Sicherheit ſich rieſes 
Kind der Verge in die neuen Verhältuiſſe ſchickte. Sprach ⸗ 
los fanh er vor biejer Vollendung, die in kindlicher 
Natürlichkeit gipfelte, gemiſcht mit der Ueberlegen belt des 
Selbſtbewußtſein, das nicht den Leifeften Beigeſchmack von 
Koletterte verriet. 

Andere hatte er bei dem leiſeſten Sträuben in bezug 
auf feine Wünſche ziehen laſſen, mit dem Troſt, daß es ja 
noch andere gab. Mit ſeinem Geld kaufte er ihre Gefiy- 
nungen und machte ſie zu gefüglgen Sklavinnen. 

Vel Lore war er ſchon glücklich wenn ihr Lächeln zu⸗ 
traultcher, ihr Händedruck wärmer wurde. Sein raffinier« 
tes Beſtreben, fie vorläufig mit feinen ernſteren Annähe⸗ 
rungsverſuchen zu erſchrechen, veranlaßte fe zu mehr und 
mehr freund ſchaftlicheren Gefühlen für ihn. Sie duldele 
feine Beluche, die immer in ben Grenzen bes Gemeſſenen, 
Zurüdhaltenden bite ben. Gertſetung folat. 
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ige Einnahmen, im Bro und im Roten Kreuz der 
nd. 


Die bisher aus 15 Mitgliedern beſtehende Verwal⸗ 

wurde um weitere 5 Sitze vergrößert, worauf die 
Neubeſetzung des Vorſtandes und der Reviſtonskommiſſion 
erfolgte. Der Rechenſchaftsbericht ergab, daß das ver⸗ 
floſſene Jahr mit 58 567,76 Zloty an Einnahmen und mit 
58 465,72 Zloty an Ausgaben abſchloß. Der Bericht 
wurde zur Kenntnis genommen. Hierauf wurde der Mars 
Ranſchlag für 1934, der 45200 Zloty Einnahmen und 
46 700 Zloty Ausgaben, ſomit ein Defizit von 1500 Zloty 
vorſteht, angenommen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Beſtraſt wegen antimilitäriſcher Propaganda. 

Das Lodzer Bezirkskomiſee der Kommuniſtiſchen Ju⸗ 
gend Polens entſaltele im Jahre 1983 eine emſige Propa⸗ 
ganda inmitten der im militärpflichtigen Alter ſtehenden 
jungen Männer. Es wurden u. a. entſprechende Vorträge 
in geheimen Zuſammenkünften gehalten. Eine ſolche Zu 
ſammenkunft am 9. Juli v. Js. im Walde von Janowel 
bei Lodz wurde von der Geheimpolizei aufgedeckt. Troß⸗ 
dem die Teilnehmer die Flucht ergeiffen, nahm die Polizei 
jedoch 30 Perſonen feſt. Bei einigen der Feſtgenommenen 
wurde „belaſtendes“ Material und auch Beitragsliſten 
gefunden. In der Vorunterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß 
mehrere ber Verhafteten bereits für kommunſſtſſche Betärk⸗ 
gung vorbeſtraft find, 

Von den Verhafteten hatten ſich geſtern der 19 jährige 
Tobjasz Mordta Adler, der 16fährige Symcha Briks, der 
28 jährige Benjamin Braun, der 19 jährige Chaim Gerszo⸗ 
nowicz, der 20jährige Zenon Gildner, der 20ſährige 
Schlama Glasman, der 28jährige Damwil Sotel, der 19- 
jährige Chaim Rolman und die 21jährige Frymeta Perla 
Roſenſtein gerichtlich zu verantworten. 

Verurteilt wurden: Briks, Gerszonowiez, Kotek, 
Gildner und bie Mädchen Rotman und Roſenſtein zu je 
8 Monaten Gefängnis; Adler und Braun zu je 2 Jahren 
Gefängnis und Glasman zu 1 Jahr Gefängnis. (p) 


Entwertete Brieſwarken benutzt. 1 
Wegen Anbringung von bereits enlwerieten Brief⸗ 
marken, von denen der Stempelabdruck entfernt worden 
war, wurde die Lonkowaſtraße 4 wohnhafte Marjanna 
Krzyzowicz zu 14 Tagen Arreſt verurieilt, (a) 


Kunft. 


Heute Ronzert von Paolo Marion. Heute um 8.45 
Uhr abends findet in der Philharmonie das angekündigte 
Konzert mit Paolo Marion, den weltberühmten Tenor der 
Oper „La Scala“ Milano, „Cipie Opera Haufe" Chicago, 
„Dpera Reale“ Rom und „Wiener Staatsoper“ fiat, 
Das Konzert hat allgemeines Intereſſe hervorgerufen und 
es wird ein Ereignis im künſtleriſchen Leben unſerer Stael 
fein. Reſtliche Eintrittskarten ſind an der Kaſſe dor Phil⸗ 
harmonie zu haben. 


Aus dem Reihe. 


Zwei ſolgenſchwere Exploſioner. 


„Der Angeſtellte des Wegemeiſters Kloſowſti in Oles, 
nica im Kreiſe Ronin, der 19jährige Jan Ratajczyr, nahm 
eine Sprengpatrone zum Sprengen von Eis auf den 
Flüſſen zur Hand und begann daran herumzuhantieren, 
Dabei explodferte das Geſchoß und riß dem Unglücklichen 
die rechte Hand ab. Außerdem verlor er ein Auge. Der 
Verunglückte wurde in ſehr bedenklichem Zuflaude ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Ein ähnlicher Unfall trug ſich im Dorſe Stan im 
Kreiſe Kaliſch zu. Hier war der 64 Jahre alte Marein 
Wieczorek beim Sprengen von Steinblöden beſchäftigt 
Da er nicht ſchnell genug zur Seite ſprang, wurde er zur 
ſammen mit dem Stein ſortgeſchleubert, wobei ihm meh» 
rere Rippen und beide Arme gebrochen wurden. Er wurde 
im Zuſtand der Agonie ins Krankenhaus nach Kaliſch ner 
kalt. (a) 


Brennendes Kind vernrſacht Brand 
des Gehöfis. 


Im Dorſe Liſowa im Kreſſo 
geſtern ein entſehlſcher Vorfall zu. In dem Anweſen des 
Bauer Juljan Lulas waren die Kinder ohne Aufficht 
allein gelaffen worden. Sie ſpielten auch mit Zündzzöl 
zern, wobei der öjährige Wilhelm ſeine Kleidung in Brand 
ſetzte. Vor Schreck begann das Kind im Zimmer umher⸗ 
zulaufen. Dadurch wurde das Bett in Brand geſteckt. 
Dann lief der Kleine auf den Hof. Als Nachbarn herbei⸗ 
ziefen, löſchten fie vor allem die Flammen auf dem Kinde. 
Den Brand des Anweſens konnten fie jedoch nicht mehr 
eindämmen. Das Wohnhaus, der Stall, die Scheune, ein 
Pferd, zwei Kühe und Maſchinengeräte wurden vernichtel. 
Der Schaden wird auf 14 000 Zloty angegeben. Das 
Kind wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Kranken 
haus überführt. (a) 


* 


trug ſich vor⸗ 


Mudda -Rabiauicka. leberfahren. Der Idjähr 
rige Artur Kwaſt, der in der Goplanſka 12 wohnt, wurde 


von einem Auto überfahren. Dem Knaben wurde ein 
Bein gebrochen und innere Verletzungen zugefügt. Die 
Rettungsbereſtſchaft überführte ihn nach dem Bezirkskran⸗ 
kenhaus. Der Chauffeur konnte unerkannt enkommen. 
Brſezinn. Mißlungener Raubüberfall, 
An der Stabtperipherie befinden ſich die Wirtſchaſts⸗ 
gebäude des Joſef Jarosz. In der geſtrigen Nacht wurde 
Jarosz durch lautes Hundegebell geweckt, und als er auf 
den Hof hinausging, ſah er mehrere Individuen, die in 
ſeinen Stall einzudringen verſuchten. Jarosg ſeuerte 
einige Revolverſchüſſe auf fie ab, weshalb die Eindring⸗ 
linge die Flucht ergriffen. Die Polizei hat Nachforſchun⸗ 
gen angeſtellt, um die Räuber zu ermitteln. (p) 
Zdunſta⸗Wola. Kohlendieb vom Zugper⸗ 
ſo nal angeſchoſſen. Auf der Strecke Karsznice— 
Szadek bemerkte das Perſonal eines mit Kohle beladenen 
Güterzuges mehrere Perſonen, die Kohle abwarfen. Einer 
der Zugbeamten feuerte auf die Diebe mehrere Revolber⸗ 
ſchüſſe ab, durch die einer der Diebe getroſſen wurde, wäh⸗ 
rend die übrigen die Flucht ergriffen, der Zug wurde 
zum Stehen gebracht und ein Arzt herbeigerufen, der die 
Ueberführung des verwundeten Diebes, eines Andrzej 
Jarchanfki aus der Nähe von Zdunſta⸗Wola, nach dem 


Krankenhaus überführen ließ. Nach den geflüchteten Die⸗ 
(p) 


den wird von der Polizei gefahndet. 
Wielun. Frecher Ra 
im Dorfe Jasbi, Gemei 
gene Wohnung des Streckenwär 
dorgeftern abend zwei Männer und b. 
Als die allein in der N ug anwe 
Streckenwärters die Handtaſche 
Erbetene geben wollte, 
der Taſche und v 
Geldes. Frau 
Nebenzimmer. ſich die Beiden R. 
gaben, eilte die Fran auf den Hof hing 
Hilfe. Die Räuber ergriffen dahe 
ten aber bald von der Polizei au 
Haft genommen werden. E d di 
toni Klodawſti, ein unlängſt aus Poſen nach dem Do 
gelommener Chauffeur, 181ähr 


mo‘ 


nude ſich im 
dorthin 


der 


Klarczynfki, der erſt vor wenſgen Ta 


rungsanſtalt entwichen iſt. wurde ein 


Revolver gefunden. (p) 

Warſchart. Ein Ausſaß kranker. In der 
matologiſchen Klintt der Warſchauer Univerſität iſt oi 
Fall von Ausjak feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um 
einen 80 jährigen Mechaniker namens Lefzor Echauzer. 
Bei Erledigung der Formalitäten benutzte der Kran 
einen Augenblick, in dem er unbeobachtet war, und flüch⸗ 


Bei Klarezynfki 
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tele. Er hat ſich aber wieder gemeldet. Man nimmt 6 
daß Echauzer, der vor acht Jahren nach Aſien ausgewan 
dert war, wo er als Chauffeur Beſchäſtigung fand, ſich 
dort den Ausſaßz geholt hat. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Maſſions vortrag in der Bapliſtenkirche, Nawrotſtr. 27. 
„Zielklar durch Leiden und Tod“, dieſes Thema wird am 
heutigen Donnerstag, abends 8 Uhr, durch ! 
behandelt werden. Die Welt wird ſchwerer 
Tag; man weiß nicht, was noch werden mag. Wie wollen 
wir dem begegnen, was ſich unaufhaltſam näher wälzts 
Hilfloſer, troſtloſer, mutloſer ift niemand in Leid und Tod 
als die beneideten Leute, die mit dem Leben nur ſpielen 
gelernt haben, aber nicht lämpfen. Wir brauchen Mal, 
nicht Leichtſinn. Aber Lebensmut iſt Unſiun, wenn es 
nichts gibt, das größer iſt als alle Uebel. Iſt es Lebens⸗ 
mut, wenn Vögel gegen Wände flattern? Es iſt Unſinn. 
Lebensmut hat nur Sinn, wenn alle Mauern von Not 
und Tod uns das Lebensziel nicht verbauen können. Wenn 
Nichts uns ſcheiden kann vom tiefſten Leben. — Der Vor⸗ 
trag will den Weg dazu zeigen. (Näheres im Inſerat.) 


Deutfche Sozlallſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Jahresverſammlung in Lodz⸗Zentrmm. 

Sonntag, den 25. Februar d. J., findet um 9.30 Uhr 
vormittags die Jahresverſammlung ber uppe Lodz⸗ 
Zeutrum im Lokale des „Fortschritt“, Nawrot 23, mit fol⸗ 
gender Tagesordnung ſtakt: 1. Bericht des Vorſtandes und 
der Reviſionskommiſſion, 2. Entlaſtung des Vorſtandes, 
3. Neuwahl des Vorſtan J. Referat des Gen, Kockolel 
über die Wiener Ereign Allgemeines. 


Sitzung der Exekutive der Stadt Loßhz. 

Montag, den 25. Februar, um 7.30 Uhr abend; 
det in der Petrikauer 109 eine Sitzung der Exekutive des 
Verkrauensmännerrates der Stadt Lodz ſtatt. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
22. Februar, im Lokale, Lomzynſka 14, um 7 Uhr abends, 
die übliche Frauenzuſammenkunft. 

Lodz⸗ Süd (Lomzynſta 14), Freitag, den 23. Februar 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Mari 
trauenämänner, 

Lodz⸗Oſl. Sonnabend, 7 Uh 
abends, Vorſtandsſitzung. 


den 24. Februar, 
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Polen. 
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Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Muſtkaliſche Kunſtproben, 
17.15 Haydn: Slreſchquarlett F. Mol, 10 Stunde der 
Nation, 21.15 Joſeſ Haydnu⸗Sinfonſe, 29 Kompoſitionen 
ſomrländiſcher Kömponiſten. 

Heilsberg (1031 195, 291 M.) 
11% Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzorl, 17. b 
Humor iin Lied, In Stunde der Nathan, 20.18 Konzert, 
21.06 Bunter Auend. 

Leipzig (785 Lg, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagelonzert, 18.25 Mufflaliſche 
Kunſtproben, 20.10 Militärkonzert, 22.25 Klabſer⸗Qua⸗ 
hatte, 28.30 Nachtklonzert. 

Wien (592 195, 507 M.) 


„Moſes“ von Lorenzo Peroſi. Ausführende ſind: Gigs 
Eigna (Sopran), Carlo Galefft (Bariton), Tino Paſerv 
Dirigent: Ankonſo Guarniert s iſt dies in 
giſon bereits die dritte direkte Uebertragung aus 
der „Scala“ in Mailand, 


Einer der größten Forlſchritte, die dem Rundfunk zu 
verdanken ſind, liegt darin begrüündet, daß er den raſcheren 
und vielſeitigeren Austauſch von lulturellen und künſtleri⸗ 
ſchen Werten zwiſchen den einzelnen Ländern ermöglicht. 
Gauz in diefen Rahmen paßt nun die Uebertragung von 
Opernaufführungen aus der Mafländer „Scala“, wie ſie 
von den polniſchen Sendern in dieſer Salſon durchgeführt 
werden. Was Mailand und die „Scala“ in det Geſchichte 
der Oper und des Geſanges bedeutet, weiß nicht nur der 
Künſtler und Kunſtkenner, ſondern auch der Laie, und en 
genügt hier die Unterſtreichung der Tatjache, daß die Dar⸗ 
bietungen dieſes Kunſtzentrums immer auf allerhöchſtem 
Niveau ſtehen. Leider waren die Sendungen aus Mair 
land in früheren Jahren in Polen nur den Beſißzern fir: 
ler Empfangsgeräte zugänglich, während die große Zahl 
der Inhaber von Detekloren bei Biefen Kunſigenüſſen leer 
ausging. Nachdem nun die polniſchen Radioſtationen ſich 
entſchloſſen haben, die Mailänder Sendungen zu berneh⸗ 
men, Lönnen die Befiper, von Empfängern jeglicher Typen 
ſich don Genuß einer „Scala“⸗Aufführung ohne weitere 
Schwierigleiten perſchaffen. 
tragungen aus Mailand wird bis zum Mai dleſes Jahres 
andauern. Sie find mit zu den wichligſten Ereigniſſen 
der diesjährigen Mufiffatfon in Polen zu rechnen. 


12, 12,30, 13.10 und 13,30 Schallplatten, 17.25 Duette 
aus Opern, 19 Militärkonzert, 22.35 Abendlonzert. 
Prag (638 295, 470 M.) 

11 Schallplatten, 11.15 Salomuſik, 12.10 Schallplatten, 
12.65 Orcheſterkonzert, 18.45 Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ 
muſik, 16,50 Kinder muſizberen, 17.25 Violinmmufik, 19.30 
Harmonkkaſoli, 20 Opern⸗Arſen, 21 Konzert, 22.16 
Schallplatten. 


Heute britte Uebertcagumng auts ber Maikänber „ Stala“. 


Heute abend um 9 Uhr übertragen bie polniſchen 
Sender aus der Mafländer „Scala“ das Oratotimm 
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behetztes Leben 


Een oiebe und Abenteuer einesSpions :: Roman von Frank Arnau 
Dre 


(47. Fortſetzung) 


„Gehen Sie — wozu ſolch häßliche Worte! Nich 
meinen bisherigen Wahrnehmungen find Sie ein Lieo⸗ 
haber, der auch einmal beide Augen zudrücken lann. Ich 
ſehe nicht ein, warum Sie das nicht auch mir gegenüber 
tun jollten, beſonders, da Sie mir doch zweifellos zu einj« 
gent Dank verpflichtet find. Ich will Ihnen nur noch 
jagen: Wenn Sie Vernunft annehmen, kann ich vielleicht 
dafür ſorgen, daß Sie anderweitig eine lohnende Beſchäf⸗ 
tigung finden!“ 

Eberhard ſtürzte aus dem Cafe. Er mußte die Flucht 
ergreifen; es koſtete ihn ſchon eine faſt übermenschliche An⸗ 
ſtrengung, dieſen Schurken nicht mit ſeinen beiden eigenen 
Händen zu erwürgen. 

Er traf Mercedes in ihrem kleinen Hotelzimmer. 
Faſt atemlos in ſeiner Empörung berichtete er über das 
Geſpräch, das er ſoeben mit d' Allancourt gehabt harte. 
„Das Furchtbarſte aber iſt“, ſchloß er, „— er hat dich er⸗ 
kannt, glaubt wenigſtens, dich erkannt zu haben. Ich weiß 
nicht, ob es nicht das einzig mögliche iſt, zu fliehen!“ 

„Wohin?“ Mercedes ſaß regungslos; ihre dunklen 
Augen blickten in eine unendliche Ferne. „Wir können 
Frankreich nicht verlaſſen — gerade wenn wir jeht ab⸗ 
reifen, nach dem Süden etwa, machen wir uns ganz be⸗ 
ſonders verdächtig. Wozu auch fliehen? Einmal. . 
Sie vollendete den Saß nicht, aber Eberhard wußte, was 
fte jagen wollte: „Einmal hat das doch alles ein Ende; 
einmal werden fie uns ſaſſen, und dann iſt es aus!“ 

Aber Eberhard und Mercedes betraten das Life 
Luxembourg nicht mehr. Eberhard verſuchte, bei den Pa⸗ 
riſer Blättern Artikel über die ruſſiſche Revolution un: 
zubringen — es war gerade in den Tagen, da die Ker, 
Regierung geſtürzt und von den Bolſchewiſten abg 
worden war. Da Eberhard eine genaue Kenntnis der 
politiſchen Verhältniſſe Rußlands beſaß, da er über die 
Ziele der einzelnen Richtungen beſtens unterrichtet war, 
hatte er ziemlichen Erfolg, und ſogar der „Matin“ ver: 
öffentlichte drei informative Artikel über die Bolſchewiſten 
aus ſeiner Feder. Bei dieſer Gelegenheit ſprach Eberhard 
auch den Chefredakteur dieſes Blattes. 

„Sie haben ſich mit Herrn d Allancourt überworfen, 
Herr Naſchtſchenko, wie ich höre! War das nicht ſehr un⸗ 
geſchickt von Ihnen?“ 

Eberhard nannte ihm die Gründe, die ihn bewogen, 
das Cafe Luxembourg nicht mehr aufzufuchen. 

Der Journalist lachte. „Sie nehmen die Dinge zu 
ſchwer, Herr Naſchtſchenkol Wie eln ein Ruſſe! Aber 
ich ſage Ihnen wohl kaum etwas Neues, wenn ich be⸗ 
merkte, daß Herr d'Allancourt unter Umſtänden ein ſehr 
gefährlicher Gegner fein kann. Ein jehr gefährlicher Gen- 
ner! air Sie ſowohl wie für Ihre Freundin. Das joll- 
ten Sie nicht außer acht laſſen!“ 

„Ich habe mir nichts zuſchulden kommen laſſen, und 
ich ſehe deshalb auch nicht ein, wieſo mir Herr d Allan⸗ 
court gefährlich werden könnte!“ 

„Ihnen vielleicht weniger als Ihrer kleinen Freun⸗ 
din. Herr d' Allaneourt hat mir da einige Andeukungen 
gemacht — ich glaube natürlich nicht daran, daß er recht 
hat! Aber vielleicht ſtellen Sie ſich doch wieder auf eigen 
ſreundlicheren Fuß mit ihm! Sie brauchen ihn ja ſchl'eß ⸗ 
lich kaum, denn vorderhand können Sie von der ruſſiſchen 
Revolution leben, über die Sie ausgezeichnet unterrichtet 
find. Ihre Artikel find ſehr gut, ſehr informativ — wol⸗ 
len Sie mir noch drei über die Einstellung der Bolſchewillt 
zum Kriege ſchreiben? Vorausgeſetzt natürlich, daß Sie 
darüber unterrichtet ſind! Und nicht zu peſſimiſtiſch für 
uns! Ja? Gut! Und — wenn ich Ihnen einen heat 
geben darf, — bringen Sie die Sache mit d Allancvurt in 
Ordnung. Es iſt auf alle Fälle beſſer!“ 

Eberhard kam nicht mehr dazu, die Artikelſerſe über 
die Einſtellung der neuen Herren von Rußland zum Kriege 
zu ſchreiben; am nächſten Morgen wurden er und Merecr⸗ 
des verhaftet. Ein ungewöhnlich hohes Aufgebot von 
Poliziſten war erſchienen; ein Kommiſſar in Zivil präfen⸗ 
tierte den Haftbefehl; im nächſten Augenblick waren Eber⸗ 
hard und Mercedes gefeſſelt. 

An der Schwelle des Hotels ſahen ſie einander zunt 
lettenmal, und — wußten es! Zu Ende! 

In zwei Wagen wurden fie weggebracht; man hatte 
ihnen nicht einmal Zeit gelaſſen, ſich der kalten Jahreszeit 
entſprechend anzulleiden. Beide ohne Hut, beide ohne 
Mantel. 

Sie brauchten das offenbar nicht mehr, 

Eberhard wurde nach einer etwa halbſtündigen Fahrt 
in ein büfteres Gebäude gebracht; nach kurzen Einlieſe⸗ 
rungsformalitäten ſtieß man ihn in eine Zelle, die nichts 
enthielt als eine Holzpritſche mit einer dünnen Decke, 
einen Leinen Tiſch, einen Hocker und in der Ecke einen 
Kpel zur Aufnahme der Fäkalien. Oben an der Decke 
ein zwei Hände großes, vergittertes Fenſter. Der kleine 
Raum war nicht geheizt; die Luft war zum Erſticken. 

Eberhard ſuchte ſeine Gedanken zu ſammeln; es war 


nicht gerade ſchwer, ſeine Lage zu überſehen. Daß er von 
d' Allancourt denunziert worden war, ſtand außer Zweifen, 
Daß man ihn der Spionage bezichtigen würde, gleichſalls. 
Die Frage war: welche Beweiſe hatte man gegen ihn? 
War einer feiner Briefe, die über die Schweiz gingen, au’ 
gefangen worden? Hatte man die Agentur in der Schweiz 
enkdeckt, die den Dienſt weiterleitete, und lam vielleicht 
dadurch auf feine Spur? Dann war er ſelbſtverſtändlich 
verloren. Aber er hatte ſeit acht Tagen keine Nachricht 
mehr geſchickt. In ſeinem Hotelzimmer konnte man nichts 
finden, das ihn belaſtete zuichts! Er war ſogar ſo vor⸗ 
ſichtig geweſen, die Tinte, die er benlltzte, für jeden Fall 
einzeln ſelbſt zu bereiten und nach Gebrauch ſofort su ber 
ſeitigen. Sein Paß war wirklich in Ordnung. In ſeinem 
Beſitz waren das Anerkennungsſchreiben des Bulareſter, 


„See find ein deutſcher Spion! Legen Sie ein He 
ſtändnis ab...“ 


das Empfehlungsſchreiben des franzöſiſchen Geſandten in 
Bern. Aber — bedeutete das Entſcheidendes zu ſeinen 
Gunſten? Fragte man hier nach Schuldbeweiſen oder ge⸗ 
nügte der Verdacht? 

Und Mercedes? Sie hatte gerade in der letzten Zeit 
ſehr zurückgezogen gelebt. Auch bei ihr würde man be⸗ 
ſtimmt nichts finden, das ſie belaſten konnte — außer ihrer 
Perſönlichkeit! Konnte man ihre Identität mit Ata Bari 
feſtſtellen, dann allerdings — dann — 

Und das war immerhin möglich! Wenn er es recht 
bedachte, ſogar wahrſcheinlich, Vielleicht hatte d' Allan⸗ 
court ſich Beweiſe verſchafft. Dann war fie berloren 
und — und er mit ihr! 

Eberhard fühlte, wie ihm der Schweiß auf der Stien 
ſtand, wie ſein Herz in wilden Schlägen pochte. Gewiß, 
er mußte ſtündlich dieſes Ende befürchten ſeit dem Tag, 
da er in Rom Mercedes zum erſtenmal in die Arme ge⸗ 
ſchloſſen hatte, er vergaß jeither auch nicht einen Augen⸗ 
blick, daß ihnen jeder Tag in Freiheit ein Gnadengeſchenl 
des Himmels bedeutete; aber nun, da die Katäſtrophe⸗ 
hereingebrochen war, kraf ſie ihn doch, als wäre er völlig 
Unvorbereitet geweſen. Denn jo deutlich die Vernunft ihm 
ſtets ſagen konnte, wie das Ende dieſer Liebe ſein würde 
— nun ſtellte ſich heraus, daß er im Unterbewußtſein doch 
immer die Hoffnung gehegt hatte, fie würden beide allen 
Fährlichkeiten entrinnen. „Ich bin ſelbſt ſchuld“ —, dachte 
er verzweifelt. „Ich allein. Ich hätte nicht dulden dür⸗ 
fen, daß fie mit nach Frankreich ging — um keinen Preis 
der Welt hätte ich es dulden dürfen. Aber meine Liebe 
war ſelbſtſüchtig; ich freute mich, daß fie bei mir dein 
wollte — meiner Selbſtſucht habe ich ſie geopfert. Wenn 
ſie ſterben muß — und ſie muß ſterben! — bin ich ihr 
Mörder!“ 

Wie hatte fie geſagt? „Wenn eins von uns fällt, 
geht das andere weiter, ohne ſich umzuſehen!“ Dem aller⸗ 
dings war er enthoben; er fiel mit! Und er empfand es 
faft als einen Troſt, daß auch er ſterben würde. Gott — 
wenn nur alles vorüber wäre! 

Und er empfand plötzlich eine furchtbare Müdigkeit, 
fo daß er ſich kaum aufrechtzuhalten vermochte Er ließ 
ſich auf die Holzpritſche fallen. 

Den ganzen Tag lag er da, ohne ſich zu rühren. Man 
brachte ihm keine Nahrung; er ſah, wie das large Licht 
aus dem kleinen Fenſter bleicher und bleicher wurde und 
endlich völlig verſtarb. Nacht! In dieſem Kerker ſchien 
jeder Laut erſtorben. Und dieſes Schweigen war furcht⸗ 
bar. Das Schweigen des Todes mußte jo fein. Und die 
Nacht war ewig. Vor den Augen jeiner zitternden Seele 


| gaufelten Bilder der Vergangenheit. Seine glückliche 
Kindheit wurde auf Sekunden lebendig, die Jahre in der 
Schule. Seine Leutnantszeil. Seine Leidenſchaft für die 
Frau, die er ſeine ganze Zukunft opferte und die ihn ver⸗ 
ließ, — leicht und unbeſchwert. Die Jahre in Amerikz, 
die eigentlich nur feinen äußeren Menſchen beeinflußt hate 
ten. Dann lam der Krieg, dann kam fein Weg in dies 
Dunkel. — Und feine Liebe zu Mercedes. War dſeſe Lieve 
ein Glück? In Stunden des Vergeſſens: ja! Dieſe Lie de 
war echt und aufrichtig und innig auf feiner wie auf Mer. 
cedes“ Seite. Und doch — zwischen ihr und ihm ſtand oie 
Vergangenheit, die immer wieder lebendig zu werden 
drohte. „Sie hat mich mehr und tiefer geliebt als ich 
fie —“ dachte Eberhard, „und jetzt muß fie für ihre Liebe 
ihr Leben laſſen! Unlösbares Schickſal, das dieſe arme 
Frau ſchon zerbrach, als fie noch ein Kind war! Wie 
furchtbar iſt das, ohnmächtig zu ſein Gewalten gegenüber 
die in unſer Leben eingreifen nach Geſetzen, die wir nich: 
kennen, die uns vernichten, ohne daß wir ergründen kon ⸗ 
nen, warum!“ 

Langſam trat das kleine Fenſter aus dem Dunkel der 
Nacht, wurde heller und heller. Ein neuer Tag nahte. 

„Wie viele noch?“ dachte Eberhard. Aber er emp⸗ 
ſand es nicht bitter, daß er ſterben mußte —: War es 
nicht ein Glück, nicht mehr denken, nicht mehr leiden zu 
müſſen? 

Er fühlte, daß er fteberte, 3 

Nach einer Zeit, die ſich nicht abſchätzen ließ — bei 
der Einlieſerung war Eberhard ſeine Uhr abgenommen 
worden — wurde die dicke Bohlentür ſeiner Zelle geöffner; 
ein Schließer und zwei Soldaten mit aufgepflanztem Ba⸗ 
jonett iraten ein. Eberhard wurde gefeſſelt und wegge⸗ 
jührt. „Vielleicht ſtellen fie mich ohne weiteres an die 
Wand“, dachte er — „auch gut. Beſſer als die unerträg« 
liche Ungewißheit!“ 

Aber er wurde nicht an die Wand geſtellt, ſondern in 
ein Amtszimmer geführt, in dem ein Major und ein 
Schreiber ſaßen. Ein nüchterner, kahler Amtsraum. 

„Wer ſind Sie?“ 

5 „Alexander Grigorjewitſch Naſchtſchenks aus Mos⸗ 


„Das iſt nicht wahr.“ 

Eberhard ſchwieg und ſah den Major verwundert an. 

„Sie ſind ein deutſcher Spion! Legen Sie ein Ge⸗ 
ſtändnis ab, und erſchweren Sie ſich Ihre letzten Stun» 
den nicht ſelbſt. Warum ſprechen Sie nicht? Hören Sie 
nicht, was ich ſage?“ 

„Ich kann doch darauf nicht antworten! Die An⸗ 
ſchuldigung iſt fo ungeheuerlich — Sie fagen: ich jei ein 
deutſcher Spion! Ich habe bisher geglaubt, im Dienst 
der franzöſiſchen Regierung zu arbeiten!“ 

„Sie beſtreiten, Beziehungen zur Deutſchen Oberſten 
Heeresleitung zu haben d“ 

„Ich beſtreite das — ſelbſtverſtändlich beſtreite ich 
da. Ich begreife gar nicht, daß auch nur der Schalten 
eines Verdachtes ſich gegen mich richten kann, nachdem ich 
feit mehr als zwei Jahren gerade für den Nachrichtendienſt 
Ihres Kriegsminiſteriums tätig bin.“ 

Sie haben unter dem Vorgeben, für uns kärig zn 
ſein, für Deutſchland gearbeitet. Seit wann ſind Sie mit 
der Dame zuſammen, mit der Sie verhaftet worden ſind?“ 

„Ich habe fie in Bukareſt kennengelernt.“ 

„Wer iſt ſie?“ 

Eberhard ſah den Mafor an, als hätte er ihn nicht 
verſtanden. 

„Wer die Frau iſt, frage ich Sie!“ 

„Die Sängerin Georgette Ernano aus Neuorleans.“ 

Das iſt nicht wahr. Die Frau iſt unter dem Na⸗ 
men Ata Bari als Spionin ſeit Jahren für den deutſchen 
Generalſtab tätig. Sie ift Ende 1914 aus Paris geflüce 4 
tet und hat ſich dann anſcheinend auf dem Balkan herum⸗ 
getrieben und iſt mit Ihnen wieder nach Frankreich zurück⸗ 
gelehrt. Sie haben mit ihr zuſammengearbeitet.“ 

„Herr Major — die Achtung vor dem Amt, das Sie 
ausüben, die Achtung vor Ihrem Beruf verbietet mir, 
über dieſe ungeheuerliche, dieſe unmögliche Anſchuldigung 
zu lachen! Georgette Ernano eine Spionin! Identiſch 
mit einer Frau, die für Deutſchland gearbeitet hat! Wenn 
Sie Georgette auch nur zwei Minuten ſprechen, werden 
Sie erkennen, welch ein Mißverſtändnis hier vorliegt.“ 

Geben Sie ſich keine Mühe; ich habe die Beweiſe! 
Sie behaupten alſo, die Frau in Bulareſt lennengelernt 
zu haben. Was taten Sie damals in Bukareſt?“ 

„ch gründete mit dem Reſt meines Vermögens und 
mit Unterſtüzung der franzöſiſchen Regierung ein Blaıt 
in franzöſiſcher Sprache. Ich nehme an, daß meine Pur 
piere beſchlagnahmt ſind. Unter ihnen befindet ſich ein 
Anerkennungsſchreiben des franzöſiſchen Geſandten in Bu⸗ 


Ben 
n Sie ſchmählich hinters Licht geführt haben! 
l ab gab witer i gehn geben 


Weiter! 
„Als die Deutſchen in Burfareft eingerückt waren, 
wurden Georgette Ernano und ich verhaftet und nach Ber⸗ 
lin transporkiert. Da man uns jedoch nicht beweiſen 
konnte, daß wir während der Anweſenheit der Deutſchen 
gegen fie gearbeitet hatten — das Biakt mußte natürlich 
eingestellt werden —, wurden wir entlaſſen und gingen 
über die Schweizer Grenze. In Bern arbeitete ich durch 
die franzöſiſche Geſandtſchaft für den „Mat en“ und au er⸗ 
dem — hatte ich Beziehungen zu dem Rechtsanwalt Dr. 
Brüſtlein, zu dem Grafen Mougeot und einigen anderen 
Herren, die für den franzöſiſchen Generalitab tätig wa⸗ 
ren. Fortſetzung folgt.) 


Et 


Distuifion über Nooſevelts Wirtſchaſts⸗ 
politik. 
Februar. Wie Reuter aus Waſhing⸗ 
merilanijche Regierung veranlaßt 
dent Rooſevelt eingeleitete Wi 
entlich zur Erörterung zu ſtelle 
on forderte in einer Rundfunk⸗ 
che alle Amerikaner, die gegen die NRA⸗Politit 
nd welche Klagen vorzubringen hätten, auf, an der 
sentlichen Ey Frage, die vom 27, Februar 
bis zum 5. rz ſtattfinden ſoll, teilzunehmen. Sollten 
Bedenken vorliegen, die Klagen in der Oeffentlichleit vor⸗ 
zubringen, jo feien auch private Rückſprachen oder ſchriſt⸗ 
liche Beſchwerden zuläſſig. Die RRA⸗Codes hätten ſelbſt⸗ 
verſtändlich Fehler, aber immerhin ſeien 3 Millionen 
Menſchen durch ſie wieder zu Arbeit und Brot gebracht 
worden. Die Kaufkraft fer durch die Einſtellung dief 
Arbeitsloſen um 3 Milliarden Dollar geſtiegen. 300 In⸗ 
duſtriezweige hätten Wiederaufbau⸗Cobes bekommen, bei 
200 weiteren jeien fie in Vorbereitung. Johnſon ſchloß 
feine Anſprache mit einem ſcharſen Angriff gegen feine 
Krltfker. 


London, 21, 
meldet, hat ſich d 
die von Prä 

des NA 
ür John 


Amerikas Schnapsſorgen. 

Waſhington, 21. Februar. Die Kleinhandels⸗ 
reife für beſtilllerte Alloholgetränke halten ſich, entgegen 
den Wünſchen der Regierung, auf beträchtlicher Höhe und 
übertreffen ſtellenwoiſe ſogar die früher von Schmugglern 
geforderten Preiſe. Es häufen ſich Proteſte gegen das von 
einer beſchränkten Anzahl amerfkaniſcher Firmen durch ⸗ 
geführte Monopol. Die Regierung möchte daher die Ein⸗ 
fuhr fremder Whiskys und anderer deſtillierter Getränke 
möglichſt fördern. e erwägt in dieſer Richtung eine 
Senkung der Einfuhrzölle ſowie einer Finanyhilfe durch 
die Refieo (Bundesamt für Wirtſchaftsbelebung) an die 
Einſuhrſirmen, um dieſe über die Zeitſpanne zwiſchen der 
Zahlung von Frachtbrief, Zoll und Steuern und dem 
Eingang der Beträge vom Großhandel hinwegzuhelfen. 


Das Oiebespanr im Keühlwagen. 

Tragiſche Folgen hat die Unvorſichtigkeit zweier jun⸗ 
ger Leute in Mount Stewart, auf der Prinz⸗Eduarb⸗Inſel 
in Kanada gelegen, gehabt. Dieſe beiden jungen Men⸗ 
ſchen, die ſeit einem halben Jahr verlobt waren, wartelen 
auf dem Bahnhof von Mount Stewart lang Zeit vergeb⸗ 
lich auf den Bruder des fungen Mädchens, der ſie mit dem 
Schlitten abholen ſollte. Da eine bittere Kälte herrſchte, 
entſchloß ſich das Liebespaar, ſich in einen der vielen auf 
dem Rangierbahnhof herumſtehenden Wagen zurlickzu⸗ 
hen, um dort die Ankunft des Verſpäteten abzuwarten. 
In ihrer Unachtſantkeit Find fie in einen Kühlwagen ge 
raten, in dem anſcheinend die Gaſe noch jo ſtark ausſtröm⸗ 
ten, daß die beiden zunächſt betäubt wurden und dann voll⸗ 
ends erſtickten. Als der Bruder endlich auf der Station 
eintraf, wurden die jungen Leute tot aufgefunden. 


Lader Bollgeiting — Ponnerslag, den 22. 
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Aus Welt und Leben 


Schwere Schneeſtürme in der Türkei. 
Wolfs- und Bärenplage. 


Große Gebiete der Türkei ſind, wie aus Iſtanbul ge⸗ 
meldet wird, von ſchweren Schneeſtllrmen heimgeſucht 
worden. In Iſtanbul wurde der Straßenverlehr durch 
ſtarke Schneefälle ſo gut wie lahmgelegt. Der Fähren⸗ 
verkehr zwiſchen der europäiſchen und der aſtatiſchen Bos⸗ 
poruskiſte wurde wegen der Schneeſtürme unterbrochen. 

Manche Städte und Ortſchaften in Anatolien wuroen 
von Wölfen und wilden Bären heimgeſucht, die das Un⸗ 
wolter aus den Bergen vertrieben halte. Mehrere Men⸗ 
ſcheu ſowie auch Schafherben ſind von Wölſen angegriffen 
worden. In manchen Dörfern wurden während der Macht 
bewaffnete Schutzwachen aufgeftellt, da ausgehungerſe 
Wölfe in die Häuſer einzubrechen drohten, um Nahrung 
zu ſuchen. 


Die Schneeunwetter in WEN. 


Neuyork, 21. Februar. Die flögliche Wieder⸗ 
kehr winterlichen Wetters, die den nordöſtlichen Staaten 
der Union Schneefälle in noch nicht dageweſenem Ausmaß 
brachte, hat nicht nur den geſamten Verkehr lahmgelegt, 
ſondern auch zahlreiche Verlüſte an Menſchenleben im Ger 
folge gehabt. 

In dem Staat Tonnectiaut und auf Long Jr 
land erreichten die Schneeverwehungen teilweiſe eine 
Höhe von über 3 Metern, ſo daß jeder Kraftwagenverkehr 
unmöglich wurde. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Boſton 
und Neunork mußte eingeſtellt werden. 

In Neuyork herrſcht völliges Chans. Ein ſchar⸗ 
fer Nordoſtwind brachte den Schnee zum Gefrieren und 
machte Straßen und Wege kaum paſſierbar. In Phila⸗ 
delphia entgleiſten 20 Skraßenbahnwagen. 4 Kraftwagen ⸗ 
unfälle mit Todeserfolg waren die Folge der verſchneiten 
und vereiſten Straßen. In Neuyork wurden 35 000 Minn 
zum Schneeräumen eingeſtellt. Man ſchätzt die Koſten, d 
der Stadt durch den Schneefall entſtehen, auf etwa 2 
lionen Dollar. Man rechnet mit einem ſcharfen Tempe⸗ 
raturrückgang, obwohl die Wetterberichte urſprünglich für 
Mittwoch wärmeres Welter vorausgeſagt hatten. 

In Boſton mußte die Vollſtreckung von 3 Todes⸗ 
urteilen um mehrere Stunden verſchoben werden, da der 
Henker durch den Schnee aufgehalten worden war. Der 
Gouverneur des Gefängniſſes, in dem die Verurteilten 
auf ihre letzte Stunde warteten, ſah ſich daher genötigt, 
die Hinrichtung aufzuſchieben. 

Seit Montag abend iſt nicht ein einziger Eiſenbahn⸗ 
zug aus Boſton in Neuyork eingetroffen und viele Züge 
liegen unterwegs feſt. 


Die internationalen 886⸗ Nennen 
haben begonnen. 
Die Finnen im 18 Kilonr⸗her⸗Lauf über egen. 


Am Mittwoch nachmittags begannen mit dem 18 fir 
lometer⸗Langlauf die internationalen PISNennen. Der 
Langlauf wurde nicht in Solleſtea ausgetragen, ſondern 
nach Graninge verlegt. Dieſe Aenderung war für die 
Teilnehmer ſehr günſtig, denn während in Solleftea ein 
ſtarker Froſt von 15 Grad herrſchte, zeigte in Graninge 
das Thermometer nur 6 Grad unter Null. Die Schnee» 
verhältniſſe waren ſehr günſtig und die Strecke in beſtem 
Zuſtande. Von 150 Gemeldeten hatten ſich 126 am Start 
verſammelt, es fehlten die Japaner, Schweizer, ein Kana ⸗ 
dier und einige Deutſche und Oeſterreicher. Der Lang⸗ 
laufe endete mit einem generellen Triumph der Finnen. 
Als erſter Deutſcher belegte Leupold mit 1:12,46 den 52. 
atz, als erſter Pole St. Maruſarz mit 1:14,05 den 
63. Patz. 

Die techniſchen Reſultate: 


1, Nurmela (Finnland) 


1:04,29, Saarinen (Finnland) 1:05,85, 3. Lappa⸗ 
lainen (Finnland) 1:06,08, 4. Häggblad (Schweden) 
inen (Finnland) 1:06,16, 6. O. Hagen 
2, 7. Jonſon hweden) 1:06,51, 


706,57, 9. Nils Englund (Schwe⸗ 
07,03, 10. A. Riivari (Finnland) 1:07,08. 

Von der polniſchen Mannſchaft befepte außer St. Ma⸗ 
ruſarz Br. Czech mit 1:14,36 den 70., Karpiel mit 1215,41 
den 77., Su et mit 1:20,31 den 102, und A. Maruſarz 
mit 1:23,30 den 103. Platz. Als letzter erreichte der Eng⸗ 
länder Ch. Legad in 2:06,39 das Biel. 

Heute werden die Wettbewerbe mit dem Sprunglauf 
fortgeſetzt. 


Eishocten. Sers im der Asfllafle. 


tafjpiel um die Meſſterſchaft der B.- Klaſſe 
S und Ln IT konnte des milden Wetters 


Das % 


kviſchen ©: 


wegen noch nicht ſtattfinden. Wenn es die Wetterverhüält⸗ 
niſſe zulaſſen ſollten, fo ſoll dieſes Spiel am Sonntag zum 
Austrag gelangen. Wenn auch dieſes Spiel in dieſem 
Winter nicht zum Austrag gelangt, fo ſteigt dennoch Ss 
in die A⸗Klaſſe auf. SS würde dann nur im lommen⸗ 
den Winter gegen LRS II um den Meiſtertitel der B⸗ 
Klaſſe anzutreten haben. 


Länderſpßel Polen — Deutſchland durch das Nadio. 
Das GEishockeyländerſpiel Polen — Deutſchland, 
weches endgültig am Sonntag in Krynica ſtattfindet, wird 
über alle polniſchen Sender übertragen. Die Reportage 
wird das 2. und 3. Drittel ſowie den Abſchluß der Begeg⸗ 
nung umſfaſſen, d. h. von 20.25 bis 21.05 Uhr. 


Wers — L. Sp. u. To. am Sonntag. 
Am Sonntag findet auf dem Wit S⸗Platz ein Fuße 
ballſpiel zwiſchen Wes und L. Sp. u. To. ſitt. Beide 
Mannſchaſten werden in ihren ſtärkſten Beſtänden an⸗ 


treten. 
Polonjas Fuffballmannſchuft in Lodz, 
Die Ligamannſchaft der Warſchauer Polonia wird 
am 17. und 18. März in Lonz gastieren und gegen RS 
und dem Strzelecki Klub Spoxlowy ſpielen. 


Lodzerinnen im Trainingslager. 

In London kommen im Monat Auguſt die 4. Frauen 
ſpiele um die Weltmeiſterſchaft zum Austrag. Der pol⸗ 
niſche Leichtathletilverband hat für dieſe Spiele feine Teil⸗ 
nahme zugeſagt. Nunmehr trifft er die Vorarbeiten um 
die polniſchen Teilnehmerinnen entſprechend für dieſe 
Kämpfe vorzubereiten. Im Monat März foll ein Tral⸗ 
ningslager für die beiten Leichtachletinnen geſchaſſen wer⸗ 
den. Aus dem Lodzer Bezirk follen an den Uebungen 
teilnehmen: Janowſta, Weiß, Smentek und Kwaeniewſla. 
Die Weltmeſſterſchaftslandidatinnen wirt Tra inet Geist! 
trainieren. 


Auf hoher See ſind viele Schiffe in Schwierigkeiten 
geraten. Der Fiſchdampfer „Georgetown“ treibt bei 
ſchwerer See mit betriebsunfähig gewordenen Maſchinen 
300 Klm. von Boſton. 


Seiden⸗Farbeneſſelle mit Menſchenleben 
bezahlt. 
5 Todesfälle in engliſcher Fabrik. — Jetzt geſchloſſen. 


Innerhalb weniger Wochen hat der Tod 
nen Einzug in eine der größten engliſchen 
in der Gräfſchaft Derby gehalten. Ein 2 
ter, noch nicht lange in der Fabrik beich 
läufig der letzte, den man jetzt zu Grabe kragen wird, 
Denn ehe nicht die Todesurſachen ganz genau ſeſtge 
find, hat die Polizei die Weiterarbeit in der Fabrfk ber 
boten. 

Der junge Arbeiter war in der ſogenaunten „Hush, 
Hush-Abteilung“ beſchäftigt, dort, wo die Tücher ſchnell 
zum leßztenmal in einem Bad getränkt werden, bevor fie 
die endgültige Farbe annehmen. Nach einem der neueſten 
Verfahren wurden hier Farbenſchattierungen hergeſtellt, 
die ſich bisher noch niemals hatten erzielen laſſen. Aber 
Menſchenleben waren der Preis, der dafür gezahlt werden 
mußte. Dämpfe ſtiegen aus dem tiefen Keſſel, die nach den 
5 Worten derer, die über ihm arbeiteten, wie Na 
del fo ſchmerzhaft in den Körper drangen und eine nicht 
längere Arbeitszeit als eine Stunde zuließen. 
mußte ein Schichtwechſel vorgenommen werden 
Arbeiter die friſche Luft aufſuchen. 

Schon als der zweite Todesfall aus der Fabril be⸗ 
richtet wurde, forderte die Oeffentlichkeit die Schließung 
des Unternehmens. Erſt jetzt hat ſich das Innenminiſte 
rium entſchloſſen, einzugreifen. Die berühmteſten engli⸗ 
ſchen Chemiker und ärztliche Sachverſtändige gehen jetzt an 
die Arbeit, um das Rätſek der Fabrik in Derby zu löſen. 


Der Naſputin von Conſtanza. 
Er Hypnotifiert und beſtiehlt bie Geſchäſtsleute. 


Der Polizei von Conſtanza, der bekannten rumänz 
ſchen Hafenſtadt am Schwarzen Meer, iſt mit der erfolgten 
Verhaftung eines Großbetrügers ein besonders guler Fang 
gelungen. Es handelt ſich um ein Individuum, das wo⸗ 
chenlang die Geſchäftsleute der Stadt in Angſt und Schrel⸗ 
ken verſetzt hat, indem ſich der Schwindler als Geſchäfts⸗ 
reiſender ausgab und dann das Alleinſein mit den Kauf⸗ 
leuten in deren Büroräumen dazu benutzte, um ſie zu 
hypnotiſieren und zu beſtehlen. 

Der Betrüger ſoll ſchon äußerlich dadurch au 
fein, daß er eine große Aehnlichkeit mit dem berühmten 
Raſputin aufwies, nicht nur, was die Kleidung, ſondern 
auch die ganze Barttracht anbetriſſt. Er habe es verſtan⸗ 
den, feine Opfer zu hypnotiſieren, worauf er fie nach 
Strich und Faden beſtahl. Er nahm ihnen die Brieſtaſchen 
weg, raubte ihnen die Ringe und ande 
Überhaupt alles, was er zu faſſen bekam. 


ünfmal ſei⸗ 


Dann 
und der 


5 50 
Fallen ſoll er ſogar Waren in anſehnlicher Menge nit 
fortgeſchleppt haben. 
Erſt nach einiger Zeit lamen dann die Betäu 


wieder ganz zum Bewußtſein und merkten nun, wa 
inzwiſchen ereignet hatte. Dann war es aber immer ſchon 
zu ſpäl. Der Täter ſelbſt verſtand f ſpurlos zu ver⸗ 
ſchwinden, troß aller eifrigen Nachforſchungen. Vermullich 
hätte der Betrüger ſein Gewerbe auch noch eine ganze Ze 
lang erfolgreich weiterführen können, wenn er nicht die 
Frechheit beſeſſen hätte, bei einem bereſts gebrandichakten 
Kaufmann noch einmal zu ericheinen ſer behielt Gets 
ſtesgegenwart genug, um noch vechtzeitig die Polizef an⸗ 
zurufen, die dann den Schwindler endlich ſeſtne 
konnte. 


Raubmord wegen 44 Mark. 
Aus Weimar wird gemeldet: In der Nähe des Ba⸗ 


des Sulza verübte ein Landarbeſter an ſeſnem Arbelts⸗ 
kollegen um 44 Mark einen brutalen Raubmord. 


doooοοοοοοοοοοοοοτ 


Der beite Freun 


zu jeber Zeit if 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schrlftſteller, 


Volkspreſſe“ g 

Lodz, Petrikauer 109 3 
oοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοα 
——— 

Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b, H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl. Jug. Cimft 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 

Bittbremmer — Druck «Prasa> Lodz, Vetrikauet, 101 


„THALIA“ 


11. Listopadastr. 21 


„Sängerhaus" 


2. Wiederholung 


Sonntag, 
den 25. Febr., 6 Uhr 


nem 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen Rössi 


Karten im Preise von 1.505 Zloty im Vorverkauf 
bei Gustav Restel, Petrikauer Strasse 84. 


77 
Deuiſcher Kullur⸗ und Bildungs⸗Vereln 3 
Newest 28 Jortſchritt!“ namen 23 3 


Sonnabend, den 24. d. Mts., um 8.30 Uhr abends: 


5 


Preis Statu-Breference 


(franzöſiſcher und gewähnlicher.) 
Reichhaltiges Büfett. Liebhaber diefer Spiele ladet hierzu 


hoͤflichſt ein 
1 ©0O92002299000R22000000R 


Der Borftaub, 
ooοοοο 


Rakieta Przedwlosnie co 
Sienkiewicza 40 15 10 555 14176 


Heute und folgende Tage 
Vom mächtigen Fümwerk 


Kavallade 


drei 


Heute und folgende Tage 


Geniale Inſzenierung, die 
Wahrheit des Lebens, Kor⸗ 
ruption und Verbrechertum, 


allos das enthüllt der Fllm 


werden Generatlonen 


A ſprechen. Ae eden muß 9 | 
ein jeder ſehen ouglas 
ufruhr In den Hauptrollen: und Ma 


Diane Wynnard und 
Eiive Droet. 


Nächſtes Programm 
„Du wleſt nicht Kurtifane“ 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preſſe 
der Plätze: 1.00 Zlom, 90 
und 50 Groschen, Wergün⸗ 
ſuigungstupons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 24. und 
Sonntag, den 25. Febr., Sei 


der 


Jugend 


Ein Meiſterwerk des genialen 
Gecit B. de Mille. 


Tom 


Beginn der Vorftellungen um 
4 Uhr, Sonnabends 2 Uhr, 


Zielona 2/4 


‚pernika l l 


Heute und folgende Tage 


Robinfon Erufor 


In den Hauptrollen: 


Reiter ohne 
Furcht 


In ber Hauptrolle der König 
der wilden Prärie 


b⸗ Außer Programm: 
Sonn- und Jeiertags 12 Uhr | botflellungen für die Jugend Häniel und Gretel 


| AT 
Achtung! 
das Büchlein 
Selbſtver fertigten 


Spielzeug 
mit 18 Abbildungen 
preis OO Groſchen 


erhältlich 
„Boltspreſſe“ 
Petritauer 100 


ede 


Eintritt freit 


Baptiflenkieche, Nawrot 91. 


Haute, Donnerstag, den 22. Februnt, 8 Uhr abends, 
hält Herr Pred. G. Pohl einen 


Pafſionsvortrag 


über das Thema: 


„Jielllar durch Leiden und Tod“ 


Eintritt frei! 


Fr 


Kirchen: Befang-Berein 


ber 


St. Teinitatisgemeinde 


zu Lodz. 


Hiermit bringen wir 
den Herren Mliglledern | 
die traurige Nachricht, daß F 
am Dienstag, dem 20. d. M, unſer aktives WS 


Mitglied, Herr 
Neinß old Köhler 


uns durch den Tod N n wurde. 

In dem Verſtorbenen, der unſerem Verein, 
faft vier Jahrzehnte angehörte, verlieren wir HM 
ein trenes Mitglied,  befjen. Andenken wir 
ſteis in Ehren halten e 

Der Vorſtand. 

ie Herren Mitglieder, aft. und par, 
erdurch erſucht, zu der heute, pült⸗ 
Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Gdaufta⸗ 
aus, auf den alten ebangeliſchen 
Grieb F zahlreichſt zu erſcheinen. 


n Une 1:4 


Das Geireintinte 


Deutſchen Abtel ung 
des Ter karbeiterverbandes 
Petrikauer 109 N 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v 4—8 Uhr abends 


Aus künfte 


Lohn-, Urlaube. u. Prbetoffhubangelagenakten 


Dar Anslünfte In Rerhidfengen und Vertre⸗ 
kungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 
Nochts antomkte iſt geforge 
Auterbention im Aebeltsinſpettorat und in 
den Betrieben erfolgt durch den Verbandeſekretär 


Die Pachlo neten der Meiger, Scherer, 

Andreder u. Schlichter empfängt Bonnerstags 

und Sonnabends von 6 dis 7 Uhr abends 
in Jachangelegenhelten 


Bun 


Dr. J. NADEL 


Genueniznutbeiten und Geburtsbilſe 


Anbrzela 4, Tel. 228-02 


Empfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abende 


Metro Adria 


Przejazd 2 | atswna1 


180 


Heute und folgende Tage 


Liebes⸗ 
Vermittler 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 
Die Tragödie einer Frau 


Heute 
leben wir 


2 2 
Zahn⸗Klinil 
existiert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
VPiotriowiia 142 21. 18-06 


Breſſe bedeutend ermühigt. 


Dr. med. Heller 


Opezlalarzt für Haut- und Geſchrechtokrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends. Sonntag v. 11-8 
Naur Frauen bofonderes Warteummer 
Fur Unbemittolte — Hettanſtaltspvolſe 


Dr med. S. Kryfiska 


Spezlalürstin für 


Hau u. vener Ihe Kranlheiten 
Iruuen und Kinder 
Gmpfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sientiew'rza 34, Tel 146:10 


Abendlurſe | 


für da Zubereiten von 


Imbifen (kalten Tiſch) 


organifiert die Gewerbe und Haus wirtſchafts⸗ 
ſchule, Wodnaſtraſte 40 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt Theater: Heute, 8.45 Uhr Operette 
„Die Frau, die weiß, was sie will“ 

Pı pu äresTheater Heute 8,15 Uhr abends 
Operette; „Sündige Nacht“ 

Capitol: Erst gestern 

Casino: In deinen Armen 

Corso: 1) Robinson Crusoe — 2) Relter 
ohne Furcht 

rend K no Großfürstin Alexandra 

Metro u. Adria: Liebes -Vermittler 

Palace: Der unsichtbare Mensch 

Przedwinsnie: Kawalkade 

R xy ‚Tunnel 

Muza (Luna): Mein Traum bist du 

Rakleta: Aufruhr der Jugend 

Sztuka: Heute leben wir 


Wie 


Arterien⸗ 
verlallte 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr, med, 


Fairbanks Komödie der Metro Boldivgn VALENTIN BEHR 
na Alba. 8 In den Hauptrollen: Eine Broſchgre, die 
toführlich über dieſe 

= Su der dare | Joan Crawford trank beret 
und Behandlungsme⸗ 


BUSTER 
KEATON 


Eine Gipfelleiſtung der Komik 
Behliun ber Vorſtellungen um 


5 Uhr. Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Keene. 


Gary Cooper 
Nächſtes Programm: 81 
„Am Pranger 


825 thoden angibt. 


Preis 31. 4.80. 


Grhältlich im 
Buchvertrieb 


bi 5 5 um „Volkspreſſe“ 
Uhr, Sonnabends, Sonn- U 09 
bes and. Deleringe” 12 Ale ne 


